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Abonnements: 
in Lodz: Rs. 1.80 vierteljährlich ineluſive Zuſtellung; 
vr. Poſt: 
Inland, vierteljährlich Rs. 2.—, monatlich 70 Kop. incl. Por to. 
Ausland, vierteljährlich Rs. 3 30, monatlich Rs. 120 incl. Porto. 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 
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Neu eröffnete 


TECHNISCHE ABTHEILUNG 


der Gesellschaft der Russisch- Französischen 
Gummi- 
Guftapercha- und Gelegraphen - Werke 


in Firma: 


„PROWODNIK, 


Fabrik- Niederlage in Lodz, Petrikauer-Str. 153. 
——— Telephon Nr. 430. 


Lieferung von sämmtlichen technischen Gummi- und Asbestfabrikaten und 
diversen Packungen für industrielle Zwecke aller Art, wie auch Gummireifen 
I. Qual für Equipagenräder. 


Preisli-te gratis und franco. 


BE ER EEE EDER ER BE ERDE DE EB ER 


n der Heilanstalt ur Zahn- una Mundkrankheiten, "sin: Berger, worden 


küns tli ch 8 Zähn e in Kautschuk, Gold und ohne 


Gaumen eingesetzt. 


FBOS292909O9O0909099 
| Die Akliengeſellſchaft 


der Warſchauer Teppichfabrik 


empfiehlt: 
Teppiche, Vortleren, ufer, Tiſchdecken, Kappen, Gardinen, aus und inländliſche, Möbel ⸗ 
ſtoſſe in Seide, Wolle, Mozaſre und Jute, Plüſch jeder Art u. ſ. w. 


Smprna⸗ und Savonerie⸗Teppiche tönnen in jeder Größe aus einem 
Stück und in jeder beliebigen Farbe hergeſtellt werden. Speclelle Zeichnungen gesau nach 


Wun ſch. 
Repräſentauten: A. Mareus und L. Grünfeld. 
Peirikauer⸗Straße Nr. 44. 


NSS BO 


PFEFFERKUCHEN 


vorzüglicher Qualität in verſchiedenen Gat ungen aus reinem Honig in Päckchen und auf Gewicht, ſowie vorzügliche 
Theekuchen, „Boeren“, „Traußvaaler“, „Caluski“, „Paluszti u. dgl. zu 40 Kop. pro Pfund, ferner gegen 
Huſten: „Bruſtbonbons“, Eibiſch, Malz-, Kräuters und Honig⸗Bon ons, empfiehlt 


Die Conditorei von J. Szmagler, Petrikauer⸗Str. 28. 
ů masz m Sukien 1 Okry6 
Damskich 
Die Rigaer es 


MARYI BACHRACH 
GOMMERZ-BANK, 


(b: wspölwi. magazynu S. Lulla & Co.) 
w Warszawie Bielanska M 8, 
Lodzer Filiale, Sonaſtraße Nr. 5, 
vergütet für 


Poleca wielki wybör Futer, Zakietöw, Pele- 
Einlagen: 


ryn, oraz Kostiumöw na Sezon biezaey. 
Obne Termin (täglich rückzahlbar) 3% 


Ceny umiarkowane, 
Zahn⸗Arzt 

Auf fefle Termine: 

ſür drei Monate 2% a8 
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DIHAODOD 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Kedackion und Crpeditien: 
Dzielna⸗ (Bahın) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


2 0 Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
5323 —— — 2 — — SAD ran — — AAA — A RA — = 


B. von Brzozowski 


wohnt Petrikantr-Str. 26, im Hauſe der Gebrüs 
der Schroeter, 5 der Conditorei des Herrn 


Freitag, den 26. November (8. Dezember) 1899, 


Lodzer Tageblalt 


— 


Inſertionsgebühren: 

Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile, 

Sämmtliche Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für uns 


19. Jahrgang. 
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Aufträge entgegen. 
ar 


Winterpaletoitis 
Marinarkaanzüge „ „ 12.75 „ 
e e 
Schüler inſüge „ „ 
Schüler⸗Schiuels „ „ 


von Rbl. 13 60 aufwärts. 
] 


ſtets auf Lager bei 


Emil Schmechel, 


Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 98. 


Jedes im Laden befindliche Kleidungsſtück iſt mit dem 
feſten Verkaufspreiſe ausgezeichnet. 


Meble rö2Zne 


wyröb wlasny, soliduy, oraz Lustra, 
poleca firma 
„Stanislaw“ 
Warszawa, Mazowiecka M 20 (rög H. Berga). 


Dr. J. Bireneweig 


aus ſchlleßlich Haut⸗ und Gefchledhtstrant- 
heiten 


eiten. \ 
Dzielna 28. Sprechſtunden von 11—1 und von 
8—7 Uhr Nachmittags. 


Dr. med. Goldfarb 


Specialarzt für Haut⸗, Geſchlechts ⸗ und 
veueriſche Krankheiten, 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ede Wulczanska Nr. 1), Haus Grodenskl. 
Sprechstunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
6—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Ubr 

Nochm. 


Dr, med. W. Kotzin, 


Arzt für Herz: und Lungen⸗Kraukheiten, 
übernimmt Unterſuchungen des Harns und Lungen⸗ 


auimwurfs. 
Sprehfundens von 10 bis 11 und von 4 bis 
6 Uhr Nachmittags. 
Petrikauer⸗Straße M 26. 


Dr. B. Margulies, 
Harnorgane⸗, Veneriſche ⸗ und Haut⸗ 
Krank beiten, 

Petrikauerſtr. Nr. 126, Eingang von der Nawrot⸗ 
Str., 2. Thor von der Ecke. Empfang von 4 
bis 8 Uhr Abends. An Sonn⸗ u. Feiertagen von 
9 Uhr Früh bis 12 Uhr Mittags. 


Dr. Abrutin, 
orbinirender Arzt für vener. Hant⸗ und Ge: 
ſchlechts⸗Krankbeiten am Posnans'kiſchen 
Hoſpital. 
Sprechſtunden: von 8— 11 und von 6—8 für 
Frauen von 5—6 Uhr Nachmittags. 
Krotka⸗Straß Nr. 9. 


Dr. E. SONNENBERG, 
aui ſchlleßlich Haut · und bener. Krankheiten. 
Sprechſtunden t von 10—1 und von 3—8 Uhr 
Nachmittags. 
Cegelniana Nr. 14. 


Dr, W. Easki, 
Kinderarzt, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 12 (Ede Poludnlow y) 
vis· d- vis Schelblers⸗ Neubau. 
Sprechſtunden: von 9 bis 11 uad von 3 bis 
6 Uhr Nachmittags. 


Zahnarzt 

R. Litt win, N 
Potrlkauer⸗Straße Nr. 108, Haus des H. Ende, 
neben Herrn Jullus Heinzel. Kranke Zähne 
werden geheilt und plombirt. Schnellſte 
Ausführung künſtlicher Zähne ia Gold 
(ohne Gaumen) u. in Kauiſchud. Für Arbei⸗ 
ter das Honorar bedeutend ermäßigt. 


Dr. J. Rosenblatt. 
Spetialarzt fü gen hl 5 N 
r Hals-, Kehlkopf-, Naſen-, und 
Ohrenkrankheiten und e Sprech · 
Runden von 9 bis 11 Uhr Vor- und 4 bis 7 
Uhr Nachm. Sonntags von 9 bis 11 und von 
2 bis 4 Uhr. 


1 Dr. L. Falk, 
lalarzt ts d 
peclalarzt für ehe 5 Geſchlechis⸗ 


Empfang: von 9—11 und von 4—6 Uhr Nach⸗ 
mittags, für Damen von 6—7 Uhr Nachmittags. 
Petrlla ter⸗Straße Ne. 17, 


MN Rabinowiez, 
preialaryt für Hals-, Maſen⸗ und Ohren- 
krankheiten, Errachft dennen 
Sprechſtunden: von 10—12 und von 5—7 Uhr 
Nachmittags. 
Cegelnlaua Nr. 38 Haus Monat. 


— ern 


Des heutigen Feiertages 
wegen erſcheint die nächſte nei 
unſeres Blattes am Sonntag. 


———....— . —ä—— 


Politiſche Rundſchau. 


— Die öſterreichiſche Dele⸗ 
gation. Der Budgetausſchuß der öſterreichi⸗ 
ſchen Delegation berieth über das Budget 
des Miniſteriums des Auswärtigen. Kramarz 
erklärte, die Czechen ſtänden dem Dreibunde kühl 
gegenüber. Er tadelſe das Verhalten der öfters 
reichiſchen Regierung Serbien gegenüber, das an 
ſeiner Greuze Greuelthaten dulde. Aus dieſem 
Grunde, ſagte er, verweigern die Czechen das 
Budget. Baernreuther hob die Wichtigkeit des 
Dreibundes hervor und ſprach ſich für eine 
expanſive Handelspolitik Oeſterreich⸗Ungarns aus. 
Dzieduszyckt erkannte die Nützlichkeit des Drei⸗ 
bundes für die Erhaltung des Friedens au. 

Sodann widerlegte der Miniſter des Auswärtigen 
Graf Goluchowski die Ausführungen einzelner 
Redner und ſagte bezüglich des Dreibundes, es fei 
von einer Seite als auffallend bezeichnet worden, 
daß er, der Miniſter, ſich in der Darlegung über 
den Dreibund je eingehend gusgeſprochen habe, 
Nun ſei es aber, wenn man ein klares Bild der 
auswärtigen Beziehungen gebe, doch nicht möglich, 
den Dreibund als die Grundlage der Politik des 
Reiches zu ignoriren. Er habe überdies aus⸗ 
drücklich hinzugefügt, daß deshalb keineswegs ver⸗ 
ſäumt werden ſolle, mit anderen 
Beziehungen zu unterhalten. Er habe die Wich⸗ 
tigkeit namentlich der Beziehungen Oeſterreich⸗ 
Ungarns zu Rußland beſonders hervorgehoben und 
habe auch Alles gethan, um dieſes vertrauensvolle 
Verhältniß zu erhalten und zu kräftigen, Kramarz 
habe den Wunſch ausgeſprochen, zu erfahren, wel⸗ 
ches die poſitiven Vortheile des Bündniſſes mit 
Deutſchland ſeien. Er, der Miniſter, glaube be⸗ 
reits geſagt zu haben, welches dieſe Vortheile 
ſind, daß dieſes Verhältniß beſtimmt ſei, Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn und Europa den Frieden zu „fichern, 
und wenn eine ſolche Couſtellation ſich 20 Jahre 
bewährt habe, ſo ſei dies ein Beweis dafür, daß 
ſie gut iſt. Wenn Kramarz auf die großen Fort⸗ 
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Staaten gute 7 f 


2, 
ſchritte hinwies, welche Deutſchland 
ſchaftlichem Gebiete gemacht habe, und dabei be⸗ 
ſonders den Bau der Bagdad⸗Vahn erwähnte, 
wolle er (Goludowsti) durchaus dieſe Fortſchritte 
nicht läugnen; man könne aber doch der deutſchen 
Regierung keinen Vorwurf daraus machen. In 
Deutſchland intereſſirten ſich eben der Handel und 
die Kaufmannfhaft für ſolche Unternehmungen 
und die Regierung unterſtütze ſie. Er wäre glücck⸗ 
lich, wenn er ebenfalls in der Lage wäre, in ähn⸗ 
licher Weiſe fördernd zu wirken. Gegenüber der 
Bemerkung Kramarz, daß Oeſterreich auf der 
Balkanhalbinſel keine Rolle mehr ſpiele, weiſt der 
Miniſter auf die neuen Handelsausweiſe hin, aus 
denen erſichtlich ſei, daß der Handelsverkehr nach 
Rumänien, Serbien und Bulgarien auch heute 
noch ſehr bedeutend, ja ſogar im Aufblühen be⸗ 
griffen ſei. Seitens eines Delegirten ſei von 
einem Preßfeldzuge gegen Montenegro geſprochen 
worden; er, der Minſſter, könne nur bedauern, 
daß dieſe Gerüchte, deren Urſprung man genau 
kenne, hier einen ſolchen Widerhall gefunden hät- 
ten. Der Sachverhalt ſei folgender: 

Der „Peſter Lloyd“ habe eine der montenegri⸗ 


auf wirth⸗ 


| 


niſchen Regierung unangenehme Nachricht gebracht 


und als Quelle den „Czlas Cruagorza“ genannt, 
In dieſem Blatt ſei aber dieſe Nachricht gar nicht 
enthalten geweſen. Der „Peſter Lloyd“ hatte noch 
nicht Zeit, ſeine Meldung richtigzuſtellen, als das 
montenegrinifche Amtsblatt bereits die Augelegen⸗ 
heit aufgriff und behauptete, es liege eine abſicht⸗ 


liche Fälſchung von Seiten des „Peſter Lloyd“ vor, 


den das Amtsblatt als das offizielle Organ des 
Wiener öſterreichiſchen Amts bezeſchnete. Es habe 
alſo eine direkte Anſpielung darauf vorgelegen, daß 
das Miniſterium des Auswärtigen abfichtlich eine 
falſche Meldung ausgeſtreut habe. Dieſe Unter 
ſtellung ſei in einem im „Fremdenblatt“ erſchiene⸗ 
nen Communiqus zurückgewieſen worden. 


wie möglich zu eröffnen. Der demokratifche 


Graf Goluchowski wendet ſich ſodaun in ein⸗ 


gehender Darlegung gegen die immer wiederkehrende 
Behauptung, König Milan don Serbien ſtehe 


unter dem beſonderen Schutze Oeſterreich⸗Ungarns. 


Er halte es für nothwendig, dieſer Legende endlich 
einmal ein Ende zu machen. Dieſe Verſion  fei 
zum erſten Male aufgetaucht, als Milan nach Ser- 
bien zurückkehrte. Es hieß damals, 
hätte ihn wieder hingebracht, das ſei aber nicht 
wahr; Oeſterreich hätte darauf keinen Einfluß ge⸗ 
nommen, wie es ebeuſo darauf keinen Einfluß 
nehmen könne, daß er Serbien wieder verlaſſe. 
Das ſei eine kein dynaſtiſche Frage Serbiens. 
Wenn es König Alexander gefalle, ſeinen Vater 
um ſich zu haben, könnte Oeſterreich ſich nicht da⸗ 
gegen wenden. Gegenüber einer Anregung be⸗ 
treffend die Viehausfuhr nach Deutſchland bemerkt 


große 


Oeſterreich 


Graf Goluchowski, er habe ſich in dieſer Angelegen- 
ſich die Demokraten, ſei der republikaniſche Sieg 


heit bereits wiederholt verwendet. Bei den bevor⸗ 
ſtehenden Vertrags⸗Verhandlungen werde ſich viel⸗ 
leicht die Gelegenheit ergeben, darauf neuerdings 
zurückzukommen. Was die 


aus Preußen Ausge⸗ 


wieſenen betreffe, ſo habe ſich das Auswärtige Amt 


wiederholt, und oft mit Erfolg, verwendet. Prin⸗ 
zipiell ſei aber das Recht der Ausweiſung unan⸗ 


fechtbar. Man müſſe ſich darauf beſchräuken, dahin 


zu wirken, daß es in ſchonender und 


humaner 


Weiſe auögelibt werde. Referent Dumba beantragt 


in ſeinem Schlußwort, dem Miniſter das Vertrauen 
auszuſprechen. Darauf wird die Sitzung geſchloſſen. 


der Fortſetzung der Discuſſion über das Budgetprovi⸗ 
forium hatte Sileny als erſter Redner feine Aus⸗ 
laſſungen in tſchechiſcher Sprache begonnen. Nach län⸗ 
gerer Zeit ſetzte 
und nun wurde erſichtlich, daß er gegen die 
Sprachenverordnungen und beſonders gegen den 
Miniſterpräſidenten 
Er erklärte, an maßgebendſter Stelle 
ſtimmung gegen das „allezeit getreue“ tſchechiſche 
Volk wachgerufen. Die gegenwärtige Regierung 
gehe weder klug, noch ſtaatsmänniſch vor. Der 
Minifterpräfident ſei nicht neutral; er habe ſeiner 
Zeit in Schleſien Alles gethan, um die flaviſche 
Bevölkerung in ihren nationalen Gefühlen zu ber 
leidigen. Der Redner beklagte ſich über die Be⸗ 
handlung der tſchechiſchen Bevölkerung in Mähren 
und über die Zurückſetzung der tſchechiſchen 
Sprache. Sileny beherrſcht die deutſche Sprache 
fo gut, daß Stunde auf Stunde verraun, ohne 
daß er in ſeiner Rede ſtockte. 
ſchließlich ſeine mehrſtündige Rede mit dem Hin⸗ 
weis auf die eben eingetroffene Nachricht von dem 
Hinſcheiden Smolkas und bat, die Rede in der 
nächſten Sitzung fortſetzen zu dürfen. Der Präſi⸗ 
dent erklärte, er könne dieſer Bitte nicht willfah⸗ 
ren, da der Redner Zeit genug gehabt habe, ſeine 
Rede zu vollenden. Der Präſident hielt ſodann 
einen warmen Nachruf für Smolka. Das Haus 
beſchloß, die Trauerkundgebung ins amtliche Pro⸗ 
tokoll aufzunehmen. Auf Antrag Kathrein's be⸗ 
ſchloß das Haus ferner, zur Leichenfeier eine 
Deputation, beſtehend aus dem Präſidenten und 
zwei Mitgliedern von jeder Seite des Hauſes, 
zu entſenden. Hierauf ward die Sitzung ge⸗ 
ſchloſſen. 

Die Einſtellung der tſchechiſchen Obſtruction 
bildete, wie bekannt, eine der Forderungen, die 
von deutſcher Seite als Bedingung für das Zu⸗ 
ſammentreten der geplanten Verſtändigungs⸗Con⸗ 
ferenz erhoben wurden. Daß die Tſchechen mit 
ihrem Widerſtande gegen die Berathung der 
Staatsnothwendigkeiten, die auch der Kaiſer noch 
eben den Delegationen gegenüber als unerläßlich 
bezeichnet hatte, fortfuhren, konnte man ohne 
Weiteres als ein ſchlechtes Zeichen für den Stand 
der Vermittlungsarbeit anſehen. Der Wiener 
Correſpondent des „B. B. C.“ theilt denn auch 
telegraphiſch die Sachlage wie folgt mit: 


werde Miß⸗ 


Sileny unterbrach 


Die Chancen für die Verſtändigungsaction 
haben ſich heute ſo ſehr herabgemindert, daß eine 
Verſtändigneng kaum mehr zu erwarten iſt. Die 
Urſache dieſer Verſchlechterung bildet ein Antrag, 
welchen der Präſident des Abgeordnetenhauſes Dr. 
v. Fuchs im Subromité des Ausſchuſſes einge⸗ 


bracht hat. Er geht dahin: einen Ausſchuß ein⸗ 
zufegen zur Ausarbeitung eines allgemeinen 
Sprachengeſetzes, der beauftragt iſt, bis zum 1. 


April u. J. dieſes Sprachengeſetz vorzulegen, zu 
welchem Behufe der Reichsrath vom 1. Januar 
ab ſo lange vertagt werden ſoll, bis dem Plenum 
ein Sprachengeſetz vorgelegt werden kaun. Des 
Weiteren verlangt Herr v. Fuchs, daß, wenn eine 
Einigung über ein Sprachengeſetz nicht zu Stande 
kommen ſollte, die Regierung die Sprachenfrage 
im Verordnungswege löſen ſolle. Natürlich haben 
die Deutſchen dleſes Anſin nen nicht acceptirt, da 
damit der von ihnen bekämpfte Verorduungsweg 
von Neuem zur Geltung käme. Soeben hat mit 
Bezug darauf eine Clubſitzung der deutſchen Fort⸗ 
ſchrittspartei ſtattgefunden, in der allgemein der 
Antrag als unannehmbar bezeichnet wurde. Man 
ſprach ſich dahin aus, daß die Baſis der Ver⸗ 
handlungen nur das Pfingſt⸗ Programm der 
Deutſchen bilden könne. Es wurde auch hervor⸗ 
gehoben, daß weder die katholiſche Volkspartei, 
noch die Polen für den Antrag geſtimmt ſeien. 
Uebereinſtimmend wurde die Meinung ausge⸗ 
ſprochen, daß die von Dr. v. Fuchs unter⸗ 
ſtützte Obſtruction der Tſchechen nicht gelingen 
werde. Es würde daher nöthig ſein, den parla⸗ 
mentariſchen Kampf gegen die Obſtruction durch⸗ 
zuführen. 

— Zur amerikaniſchen Präſi⸗ 
denten wahl. Der demokratiſche National 
ausſchuß in den Vereinigten Staaten hat be⸗ 
ſchloſſen, die Präſidentſchaftswahl⸗Campagne jo m 

üs 
tionalconvent ſoll bereits im März abgehalten wer⸗ 
den. Von einem anderen Präſidentſchaftscandidaten 
als Bryan iſt bis jetzt noch nicht die Rede ge⸗ 
weſen. Die demokratiſchen Parteiführer geben ſich 
Mühe, aus den jüngſten Wahlen den 
Beweis zu conftruiren, daß weder Bryan ſelbſt 
noch ſeine Grundſätze das Geriugſte an Zugkraft 
verloren hätten. Auch wird behauptet, die Wahlen 
in Ohio hätten trotz des Sieges der Republikaner 


Lodzer Tageblatt. 


| 


dargethan, daß das Volk die imperialiſtiſche Po⸗ 


litik M'Kinleys verurtheile. 
daß die 100,000 Stimmen, welche der unab- 
hängige Gouverneurscandidat in Ohio auf ſich 
vereinigte, anti⸗imperialiſtiſche Stimmen geweſen 
feien, welche, wenn dieſer Candidat nicht aufge⸗ 
treten wäre, unzweifelhaft den Demokraten zuge⸗ 
fallen wären, ſo daß die Republikaner eine große 
Niederlage erlitten hätten. Jedenfalls, ſo tröſten 


Man ſagt nämlich, 


in Ohio kein Sieg des Imperialismus geweſeu. 


Ueber Jowa iudeſſen, wo es keinen unabhängigen 
dritten Gouverneurskandidaten gab, und wo die 
Republikaner im Namen des Imperialismus einen 
gewaltigen Sieg erfochten, ſchweigen ſich die demo⸗ 
kratiſchen Parteiführer aus. 

Sie wären ſehr froh, wenn ſie die 
frage mit Anſtand über Bord werfen könnten. Es 
fragt ſich nur, wie das möglich gemacht werden 
fol, ohne die große chicagoer Silberplattform von 


1896, auf welcher Bryan ſich erhob und die ſeit⸗ 

— Die tſchechiſche Obſtruction 
im öſterreichiſchen Abgeordneten⸗ 
hau ſe kotzt vorerſt noch den Heilungsverſuchen. Bei 


würde 


er ſie in deutſcher Sprache fort, 


Grafen Clary zu Felde zog. 


her als die demokratiſche Bundeslade verehrt 
werden mußte, in Stücke zu zerſchlagen. Der de⸗ 
mokratiſche Nationalausſchuß hat andeuten laſſen, 
die Parole für den Kampf um die Präſidentſchaft 
lauten: „Kein Bündniß mit fremden 
Mächten, keine Truſts, kein Imperialismus für 
die Vereinigten Staaten.“ Die republikaniſche 
Parteiführung wird es aber den Demokraten 
ſchwerlich erlauben, auf dieſe Weiſe die Währungs⸗ 
frage zu ignoriren. Es gilt als ſicher, daß die 


Silber⸗ 
fort, beſonders ſtark auf dem nördlichen Ufer, das 


| Pofition darſtellte. Der Kampf war einfach ſchreck⸗ 
lich und wüthete beſonders hart am Nachmittage 
Anſere Leute trieben den Feind 


zwangen ihn über den Fluß hinüber, 
im vollen Rückzuge befand 


Republikaner im Congreß ſich beeilen werden, die J 


in dem letzten Sommer von dem Parteiausſchuß 
des Hauſes entworfene und vom Finanzausſchuß 
des Senats im Princip gutgeheißeue Bill, wonach 


die Goldwährung ſicher geſtellt wird, zur Annahme 


zu bringen. 
mokratie unmöglich ſein, das alte Silberpanier zu 
verſtecken. Das könnten ſie nur wagen, wenn der 
republikaniſche Congreß es unterließe, ſeiner Ver⸗ 
pflichtung, die Währungsfrage endgültig zu erledi⸗ 
gen, nachzukommen. 


Die Republikaner werden ſich aber, wie ge⸗ 


Geſchieht dies, ſo wird es der De⸗ 
ran, daß die „Times“ bei Mittheilung der Methuen⸗ 
| Sehen Depeſche ſchrieb, 


könne 


ſagt, dieſer Waffe gegen die Demokratie nicht be⸗ 


rauben. 


Sie werden durch Etablirung der Gold⸗ 


währung die Demokratie Bryand zwingen, fi von 
Neuem auf die chicagoer Plattform von 1896 zu 


verpflichten, jo daß in der kommenden Präſidenten⸗ 
wahl die Währungsfrage wiederum einen Augel⸗ 
punkt abgäbe, obwohl die Silberfreiprägung ſeit 
1896 ihre Anziehungskraft auf die Maſſen ver⸗ 
loren hat und die Wahl ſich in erſter Linie doch 
um die auswärtige Politik M'Kinleys drehen 
würde. Und dabei käme es daun darauf au, wie 
ſich inzwiſchen, bis zum Herbſt 1900, die Lage der 
Dinge auf den Philippinen und auf Cuba und 
auch wohl in der internationalen Politik überhaupt 
geſtaltet hat. 


— — .* 


Der Krieg in Südafrika. 

Aus allererſter Quelle wird mitgetheilt, daß 
die Nachrichten, die in London reſp. Windſor ſiber 
das engliſche Heer in Südafrika eingetroffen ſind, 
ſo roſig nicht lauten ſollen, als ſie uns durch den 
Telegraph übermittelt werden. Es iſt ganz zwei⸗ 
fellos, daß mannichfache Krankheiten im engliſchen 
Heere herrſchen, eine Art Ruhr ſoll graſſiren und, 
wenn ſie auch bis jetzt keine nennenswerthe Opfer 
gefordert haben fol, fo hat fie doch die Schlagfer⸗ 
tigkeit des Heeres weſentlich beeinträchtigt. Die 


det nachſtehendes Telegramm: 


dem Feldlager am Modder River, worin er ſagt, 
daß die Macht der Boeren in der Schlacht 10,000 


linken Flügel der Buren kämpfen und dieſe 
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Verluſte an Dfficieren haben jetzt grade zur Weih⸗ 
nachtszeit die Stimmung in der engliſchen Geſell⸗ 
ſchaft ſtark herabgedrückt. 

Auch heute ſind directe telegraphiſche Meldun⸗ 
gen aus Natal nicht zu verzeichnen. An ſonſtigen 
Nachrichten iſt zu erwähnen, daß die offene bewaff⸗ 
nete Erhebung der Holländer⸗Afrikander im gan⸗ 
zen Norden der Capeolonie ſehr zugenommen hat 
und an Umfang und Sutenfivität die von den 
Engländern gebrachten Meldungen überſteigt. 

In der vierten Novemberwoche ſeien in den 
Diſtricten von Stormberg, Dortrecht und Ros⸗ 
mead allein mindeſtens 5000 bewaffnete Holländer 
zu den Buren geſtoßen, während weiter nördlich 
zwiſchen de Aar, Colesberg und Naauwpork in der 
gleichen Zeit an 3000 Holländer in ſelbſtgebildeten 
Corps unter eigenen Feldcornets ausgezogen 
ſeien. 

Einen beſtätigenden Commentar hierzu lie⸗ 
fert eine Depeſche des „Newyork Herald“ datirt 
von Capſtadt, 28. November, die lautet: 

„Flüchtlinge melden, daß die ganzen Grenz⸗ 
diſtricte zwiſchen Colesberg und Burgheersdorp 
thatſächlich zum Feinde übergegangen ſind. Es 
genügten 25 Freiſtaatler, um Venterſtad wegzu⸗ 
nehmen, da die holländiſche Bevölkerung ſie herz⸗ 
lich bewillkommnete. In Venterſtad allein ſtießen 
2000 Holländer zum Feinde. 

Zwei officielle Burenmeldungen berichten: Die 
eine, daß im Kampfe bei Graaspan die Buren 
zurückgingen, nachdem ſie auf drei Seiten um⸗ 
zingelt, die andere, daß ihre Verluſte im Gefecht 
am Katfirskop 12 Todte und 40 Verwundete bes 
tragen haben. 

Der Correſpondent des „Newyork Herald“ be⸗ 
ſtätigt, daß die Buren das nördliche Tugelagebiet 
ſtark befeſtigt und mit ſchwerem Geſchütz beſetzt 
haben. 

Am 28. November ſprengten ſie einen weite⸗ 
ren Bogen der großen Tugelabrücke. Die Eng⸗ 
länder haben nur leichte Cavallerievorpoſten bis 
Chivele vorgeſchoben. 

Herr Cecil Rhodes hat den ihm in den letz⸗ 
ten Wochen etwas abhanden gekommenen Humor 
ſcheinbar wiedergefunden. Er meldet durch die 
„Daily Mail,“ die Engläuder ſparten ihr Pulver 
und begnügten ſich, die Hüte zu ſchwenken, als 
ironiſches Anerkennungszeichen der wirkungsloſen 
Artillerieheldenthaten der Buren, die nicht einmal 
ein einziges Stück Vieh treffen können. 

Der Bericht über den Kam pf am Modder⸗ 
fluß erhält heute eine weitere Beſtätigung durch 
ein Kabel des „Newyork Herald,“ datirt den 28. 
November: 

„Unſere Leute, heißt es da u. A., fanden den 
Feind auf beiden Ufern des Fluſſes und in dem 
breiten Bette deſſelben ſtark verſchanzt. (Das breite 
Bett iſt offenbar wörtlich vom „Herald“ wiederge⸗ 
geben worden, der die übliche knappe Kabelſprache 
nicht entſprechend zu übertragen wußte. Es kaun 
nur heißen „auf dem von Riet und Modderfluß 
gebildeten Delta,“ wo unſer Co rreſpondent den 
vor⸗ 
geſchobene Poſition am Abend der Schlacht räu⸗ 
men läßt.) Die Buren waren, fährt der „Herald“ 


mit ſeinem dicken Buſchwerk und Kopjes eine ideale 


indeß ſchließlich 
aus ſeiner Stellung auf dem Südufer des Fluſſes, 
bis er ſich 
und auch das andere 


Ufer geklärt war. Lord Methuen hat jetzt eine 
ſtarke Streitmacht jenſeits des Fluſſes feſt 
etablixt.“ 


Der Schlußſatz iſt offenbar übertrieben. Wäre 
er zutreffend, ſo würde uns eine Depeſche das 
längſt gemeldet haben. 

Der beſte Beweis, daß die engliſchen Sieges⸗ 
nachrichten über die Schlacht am Modderfluſſe 
theils erlogen, theils übertrieben waren, iſt die 
Thalſache, daß General Methuen ſich nicht von 
der Stelle rührt. Warum nutzt er ſeinen angeb⸗ 
lichen „Sieg“ nicht aus? Wir erinnern nur da⸗ 


die Befreiung Kimberleys 
jetzt „nur eine Frage weniger Stunden“ 
ſein. Weshalb zögert denn der tapfere Lord, wenn 
er einen ſo großen Erfolg errungen hat? Die 
engliſche Praxis, durch Schwindelnachrichlen der 
Welt zu imponiren, rächt ſich furchtbar. Lügen 
ſind keine Siege, das wird zuletzt auch der leicht⸗ 
gläubigſte Eugländer einſehen. 

Näheres über die Lage am Modderfluſſe mel⸗ 


London, 4. Dezember. Der Correſpon⸗ 
dent des Daily Chronicle ſendet eine Depeſche aus 


Mann betrug. Die Boeren ſchoſſen mit außer⸗ 
ordentlicher Treffſicherheit, und die Engländer wur⸗ 
den einfach niedergemäht, beſonders die Infanterie⸗ 
brigade wurde ſchrecklich zuſammengehauen. In 
der Nacht zogen die Boeren ſich zurück, nahmen 
aber ihre Kanonen mit ſich, und die Engländer 
oceupirten dann ihre Poſition. Auch der Verluſt 
der Boeren war fürchterlich. 

Wenn die Boeren ihre Kanonen mitnehmen 
konnten, ſo haben ſie jedenfalls keinen fluchtähn⸗ 
lichen Rückzug angetreten. 

Die „Times“ weiß über den Verlauf der 
Schlacht noch folgende Einzelheiten zu melden: 
Die Aufftellung der Boeren am Modder River 
war halbkreisförmig. Die eugliſchen Truppen wur⸗ 
den beim Anmarſche von beiden Seiten unter 
Feuer genommen. Bei Aubruch der Dämmerung 
des 28. November gingen ein Theil der 9. Bri⸗ 
gade und die Hochländer auf dem äußerſten linken 
Flügel über den Fluß, unter Benutzung eines 


Mühlenwehres, ſtromabwärts von der Stelle de 
Modder Riverbrücke, und faßten jenſeits Fuß. Di 
Nacht brach herein, ohne daß der Sieg eutſchieden 
war, jedoch folgten am Morgeu des 29. Novem- 
ber die Garden der 9. Brigade, da inzwiſchen die 
Stadt geräumt war. Darauf ſetzte auch der Reſt 
der Truppen über den Fluß. Der Timesbericht 
ſchließt mit der üblichen Verdächtigung der Boereu. 
Während des Kampfes hätten die Boeren auf 
Wagen der Sanitätscolonne und auf Verwundete, 
die ſich auf dem Verbandplatze befanden, Geſchütz⸗ 
feuer abgegeben. 

Dieſe und ähnliche Berichte über die Schlacht 
am Mod derfluſſe commentirt der Londoner Cor⸗ 
reſpondent des „B. Lok, Anz“: in folgendem Privat⸗ 
Telegramm: 

London, 4. Dezember. Ueber die Schlacht 
am Modderfluß liegt hier jetzt eine Fluth vom 
Cenſor zugeſchnitteuer, in glühenden Farben gemal⸗ 
ter Siegesberichte vor, aus denen tro ihrer Ueber⸗ 
ſchwäuglichkeit deutlich hervocg ), daß es ſich trotz 
alledem und allem um keinen Sieg gehandelt hat. 
Der Times⸗Correſpondeut hat für den „Erfolg“ 
eine herrliche Phraſe erfunden. Er meint: Die 
Nacht fiel herab auf einen „unentſchiedenen Sieg“. 
Mit dem „unentichteden hat er Recht, denn alle 
Berichte ſtimmen darin überein, daß die Boeren 
erſt Nachts ihre Stellungen verließen und alle Ge⸗ 
ſchütze mitnahmen, was nicht nach einer Flucht 
ausſieht. Der „Times“ zufolge verloren die Eng⸗ 
länder ein Maximgeſchütz und viele Leute. Erſt 
am anderen Morgen, als ſie die feindliche Stel⸗ 
lung verlaſſen fanden, wagten ſie es, den Fluß zu 
überſchreiten. Commandant Cronje führte den 
Feind, deſſen Stärke die „Times“ auf 11,000 
Mann angiebt, was jedenfalls übertrieben iſt. Der 
Times⸗Correſpondent oder der Cenſor folgern ſan— 
guiniſch, daß Cronje wohl jeden weiteren Kampf 
für hoffnungslos gehalten habe. Es habe ſich um 
den letzten Widerſtand der Boeren vor Kimberley, 
abgeſehen von dem bei Spyfontein zu erwartenden, 
gehandelt. Bezüglich der Gerüchte über die ernſte 
Lage in Ladyſmith erklärt das Kriegsminiſterium, 
alles ſei dort wohlauf. Solche Naivetäten läßt 
ſich das Londoner Publikum bieten ! 

Eiue Meldung des Reuterſchen Bureaus aus 
Lourenge Marques beſagt, dort ſeien Nachrichten 
aus Mafeking eingegangen, die bis zum 21. No⸗ 
vember reichen. Sie melden, daß dort alles ruhig 
ſei. Die Beſchießung habe angedauert und be⸗ 
trächtlichen Schaden in der Stadt angerichtet. Das 
Kloſter ſei acht Mal von Geſchoſſen getroffen. 
Ein Hotel ſei theilweiſe zerſtört. Getödtet ſei 
jedoch niemand. Die Garniſon glaube zuverſichtlich, 
ſie werde ſich halten können. 


Die Ehrenrettung des Alkohols. 


Die jetzt üblichen Uebertreibungen der Mäßig⸗ 
keitsfanatiker in ihrem Kampf gegen den Alkohol 
werden wohl auf einige Zeit verſtummen. Wich⸗ 
tige Experimente über den Alkohol als Nahrungs⸗ 
mittel find von Profeſſor Atwater au der land⸗ 
wirthſchaftlichen Abtheilung der Regierung der 
Vereinigten Staaten unternommen worden. Es 
handelte ſich darum, feſtzuſtellen, ob der Genuß 
von Alkohol auch in kleinen Mengen auf die Er⸗ 
nährung des Menſchen einen ungünſtigen Einfluß 
ausübt. Die Verſuche haben jedoch auch eine 
große, allgemeinere Bedeutung und werden wahr⸗ 
ſcheiulich zu ganz hervorragenden Ergebniſſen für 
die Aufklärung der Ernährungsvorgänge im Men⸗ 
ſchen führen. Jedes Experiment dauerte 4—12 
Tage, während deren eine Perſon Tag und Nacht 
in einer ſorgfältig abgeſchloſſenen Kammer unter 
dauernder Beobachtung lebte. Sie wurde mit 
Nahrung verſchiedener Art und verſchiedener Meuge 
verſorgt und auch unter verſchiedenen phyſiſchen 
Bedingungen erhalten, d. h. theils bei völliger 
Ruhe, theils bei ſchwerer Geiſtes⸗ oder Muskel ⸗ 
arbeit. Ein von Profeſſor Atwater asche der 
Apparat gab die Möglichkeit, den Einfluß der 
verſchiedenartigen Ernährung und Thätigkeit auf 
den Zuſtand des Körpers nach Wärmegraden zu 
meſſen. Es gelang dadurch, alles was an Nah⸗ 
rung und an lebendiger Energie in den Körper 
hinein und aus ihm wieder herausging, genau 
zu meſſen. Zunächſt ſollte eine Diät aus gewöhn⸗ 
lichen Nahrungsmitteln, wie Fleiſch, Brot, Kar⸗ 
toffeln und Kaffee feſtgeſtellt werden, die gerade 
genügt, um die Bedürfniſſe des menſchlichen 
Körpers während der Ruhe zu befriedigen, ſodann 
ſollte beſtimmt werden, wie viel mehr Nahrung 
bei mehr oder weniger ſchwerer Muskelarbeit ge⸗ 
geben werden müßte. Jeder Biſſen und jeder 
Tropfen, die der Verſuchsperſon zugeführt wurden, 
ebenſo wie deren Exeremente wurden auf das ge» 
naueſte gemeſſen und analyſirt, ſogar die ein⸗ und 
ausgeathmete Luft wurde auf dieſe Weiſe behan⸗ 
delt. So erhielt man gleichſam den ganzen Im⸗ 
port und Export von Materie in und aus dem 
menſchlichen Körper. Ferner wurde die Energie, 
die in der verzehrten Nahrung vom Körper ein⸗ 
genommen und in den Ausſcheidungsproducten ab⸗ 
gegeben wird, ſorgfältig ermittelt, während die 
durch den Körper in Wärme und Muskelarbeit 
verwandelte Energie in ſehr genauer Weiſe durch 
den oben bezeichneten Apparat gemeſſen wurde. 
Nachdem die Ergebniſſe gezeigt hatken, welche 
Nahrungsmengen für die Erhaltung des menſch⸗ 
lichen Körpers während der Ruhe und welche zur 
Befähigung für einen beſtimmten Betrag von 
Muskelarbeit nothwendig ſind, wurden die Ver⸗ 
ſuche in einer auf den Alkohol bezüglichen Verän⸗ 
derung wiederholt. Es wurde nämlich ein gewiſſer 
Theil der Heizſtoffe in den Nahrungsmitteln 
(Zucker, Stärke und Fett) durch eine chemiſch 
entſprechende Menge von Alkohol erſetzt, jo daß 
alſo die Quantität der dem Körper zugeführten 
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Energie nicht geändert wurde. Die Verſuchs⸗ 
perſon erhielt 0,71 Deciliter abſoluten Alkohol 
pro Tag, was etwa dem Alkoholgehalt in einer 
Flaſche Rheinwein oder in drei mittleren Gläſern 
Whisky entſpricht. Dieſe Alkoholmenge wurde in 
ſechs faft gleichen Theilen gegeben, drei zu und 
drei zwiſchen den Mahlzeiten. Der Alkohol ſtellte 
½ der geſammten in der aufgenommenen Nahrung 
enthaltenen Energie dar, bei ſchwerer Muskel⸗ 
arbeit, für die mehr Nahrung gegeben wurde, ½, 
Mit Bezug auf die beſondere Wirkung des Al⸗ 
kohols wurden drei wichtige Ergebniſſe beobachtet: 
Nur außerordentlich wenig von dem aufgenom⸗ 
menen Alkohol wurde von dem Körper unver⸗ 
braucht im Athem oder guf anderem Wege wieder 
abgegeben, vieimehr wurde faſt die ganze Menge 
im Körper oxydirt, d. h. verbrannt, ganz ebenfo 
vollſtändig wie Brod, Fleiſch und andere gewöhn⸗ 
liche Nahrungsmittel. Bei der Verbrennung 
wurde die geſammte Energie des Alkohols in kör⸗ 
perliche Wärme oder Muskelenergie umgewandelt, 
mit auderen Worten: Der Körper machte von 
der Energie des Alkohols denſelben Gebrauch wie 
von der des Zuckers, der Stärke und des Fettes. 
Der Alkohol gab dem Körper genau denſelben 
Schutz vor Abzehrung wie die eutſprechende Menge 
von Zucker, Stärke und Fett. Demnach befindet 
ſich der Menſch, ſei es in Ruhe, ſei es in der 
Arbeit genau jo wohl, ob nun ein gewiſſer Theil 
ſeiner Nahrung aus Alkohol beſteht, oder ob dies 
nicht der Fall ift, Eine größere Zahl von Expe⸗ 
rimenten hat dieſen für die fanatiſchen Abſtinenz⸗ 
ler nicht gerade befriedigenden Schluß auf das 
entſchiedenſte beſtätigt, auch wenn der 
Alkohol durch ſolchen in der Form von Whisky 
oder Brandy erſetzt wurde. Die Verſuche können 
um fo mehr als einwandfrei gelten, als die 
dabei benutzten Perſonen theils des Alkohols 
ganz entwöhnt, theils einem äßigen Alkohol⸗ 
genuß ergeben waren. Für die Ernährung und 
die Arbeitskraft des Meuſchen iſt es nunmehr er⸗ 
wieſen, daß ein mäßiger Alkoholgenuß eine ſchäd⸗ 
liche Wirkung nicht beſitzt. 


Tageschronik. 


— Für den in Gott ruhenden Großfüriten: 


abſolute 


= 


aller beſonderen Rechte und Privilegien und zu 
einem Jahr Gefängniß. 

2) Anna Majek hatte ihr neugeborenes Kind 
im Stich gelaſſen und dadurch den Tod des Kin⸗ 
des veranlaßt, bekannte ſich ſchuldig und wurde zu 
drei Wochen Arreſt verurtheilt. 

3) Wegen Beleidigung des im Dienſt be⸗ 
findlichen Poſtbeamten Zaikowski wurde Moſchek 
Zucker zu 3 Rbl. Strafe oder einem Tag Arreſt 
verurtheilt. 

4) Schlama Holländer, 15 Jahre alt, und 
Samuel Buchsbaum, 16 Jahre alt, waren in die 
Wohnung von Joſek Holländer eingebrochen und 
hatten von dort und aus dem anſtoßenden Laden 
verſchiedene Koſtbarkeiten und Geld im Geſammt⸗ 
werth von 850 Rbl. geſtohlen. Sie bekannten ſich 


ſchuldig und wurden zu je 4 Monaten Gefängniß 


plan 
rung zar Beſtätigung vorgelegt. Da aber die Re⸗ 


geſpendeten 10,000 Rbl. 


verurtheilt. 
5) Die Beſitzer des Hauſes M 3 in der 
Promenadenſtraße in Baluty, Iſrael und Berek 


Spiro, hatten ſich zu verantworten, weil ſie auf 
ihrem Hof eine offene Senkgrube hatten. Die 
Folge davon war geweſen, daß die 10 jährige 
Apollonia Kilanska am 24. Februar dieſes Jahres 


Bobzer Tagedlat Pe 


in die Grube fiel und im Unrath eiſtickte. 
Das Urtheil lautete auf je drei Monate Ge⸗ 
fängniß. 


— Die Frage der Erbauung eines eigenen 
Hauſes für die Commerzſchule befindet 
ſich gegenwärtig in folgendem Stadium. Auf Ans 
ſuchen des Curatoriums beſchloß der Magiſtrat, 
einen ſtädtiſchen Platz an der verlängerten Dzielna 
Straße zum Bau eines Schulhauſes anzuweiſen, 
und um annähernd zu beftimmen, wieviel Raum 
dazu erforderlich wäre, wurde ein vorläufiger Bau⸗ 
entworfen und der Gouvernements⸗Regie⸗ 


ſolution der letzteren, wie der hieſige Correſpon⸗ 
dent des „Bapm. As.“ in Erfahrung gebracht hat, 


ſellſchaft Gegenſeitigen Credits Lodzer Induſtrieller 
von ihrer Aufnahme in letztere Geſellſchaft be⸗ 
nachrichtigt worden ſind, und welche die in dieſer 
Benachrichtigung aufgeführte 10 tige Einzahlung 
bis zum 28. November (10. Dezember) a. c. an 
die Caſſe der Vorſchuß⸗Caſſe Lodzer Induſtrieller 
entrichtet und den der Benachrichtigung beigefügten 
Haftſchein unterzeichnet haben. 

— Das kommt davon. Ein hieſiger 
Geſchäftsmann pflegte ſpät Abends nach Schluß 
ſeiner aufreibenden Tagesarbeit öfters noch ein 
Stündchen auszugehen, was ſeiner Ehefrau nicht 
beſonders gefiel. Um ſich nun zu überzeugen, ob 
der Herr Gemahl nicht etwa verbotene Wege 
wandle, ſchlich ſie ihm eines ſchönen Abends in 
Begleitung ihrer zwei Dienſtmädchen nach, ein 
Schritt, der aber recht unangenehme Folgen haben 
follte, denn die Polizei citirte die zu ſo ſpäter 
Zeit einſam ihres Weges wandelnden drei Weiblein 
zur Wache. Zwar wurde die Frau nebſt ihren 
Begleiterinnen nach erfolgter Legitimirung ſofort 
wieder entlaſſen, trotzdem aber ſoll ſie ſich das 
Wort gegeben haben, ähnliche Spaziergänge nicht 
mehr zu unternehmen. — Ja, das kommt davon, 
wenn man den getreuen Ehemännern auf ihren 
Erholungsgängen nachſpürt. 

— Wie die „Gaz. Handl.“ berichtet, beab⸗ 
ſichtigt der Petersburger Kaufmann erſter Gilde 
Herr L. Lurie in Lodz eine Actien⸗Geſellſchaft 
unter der Firma „Lodzer Induſteie⸗ und 
Handels⸗Geſellſchaft zu gründen, welche die 
Appretur und Färberei ſowie den kommiſſions⸗ 
weiſen Verkauf von billigen Wollwaaren betreiben 
wird. Das Anlagekapital ſoll 800,000 Rubel be⸗ 
tragen. 

— In der hieſigen manufaktur⸗induſtriellen 
Schule (der früheren Gewerbeſchule) beginnen die 


Weihnachtsferien am 21. d. M. und dauern 


noch ausſteht und das Curatorium nur über die 


vom verſtorbenen Großinduſtriellen 


verfügt, der Bau je⸗ 


doch eine ſehr ſtattliche Summe verſchlingen dürfte, 


ſo iſt vorläufig noch gar keine Ausſicht vor⸗ 


Silberſtein 


bis zum 13. Januar. 
— Einbruchsdiebſtahl. In einer der 
letzten Nächte wurde aus der an der Konftantiner 


Chauſſee belegenen Zukowski'ſchen Fabrik ein Treib⸗ 


handen, daß der Bauplan in nächſter Zeit verwir⸗ 


licht wird. 
— Das Couſortium der elektriſchen 
Straßenbahn hat ſeinen Ingenieur Herrn 


Witkowski dem Vernehmen nach mit der Anferti⸗ 
gung eines Plaues zur Erbauung einer Ringbahn 


Thronfolger Georg Alexandrowitſch 
wird heute um 10 Uhr in der orthodoxen Kathe⸗ 
drale eine Trauerliturgie und Panichide cele⸗ 
brirt. 


— U intereſſanten Proceſſe 


wurden am 
Petrikaner Bezirksgerichts verhandelt: 
1) Die Eheleute Adolf und Erneſtine Eff⸗ 


ittwoch in der hieſigen Seſſion des | Auſſcüt 
Au Ütten 


ler waren wegen Kindesraub verklagt, und zwar 


auf folgenden Thatbeſtand. Am 5. Mai 1898 
ſchickten die Eheleute Ferdinand und Marie Marks 
ihre dreijährige Tochter Eva auf den Hof ſpazie⸗ 
ren und gingen ſelbſt in die Fabrik zur Arbeit. 


ki zum Hofrath und der Le 


Dorthin kam um 4 Uhr Mittags ihre Verwandte 


Wanda Minich und erzählte ihnen, das Kind ſei 
verſchwunden. Die Nachforſchungen, die die Eltern 
anſtellten, blieben ‚anfangs vergeblich, bis fie am 
ſiebenten Tage von einer Fabrikarbeiterin erfuhren, 
daß ſich bei dem Pekrikauer Straße M 118 woh⸗ 
nenden Ehepaar Effler ein fremdes Kind befinde, 
das bald als Knabe, bald als Mädchen angezogen 
werde. Die Eltern ſchenkten dieſer Erzählung kei⸗ 
nen Glauben, als fie aber nach etwa 3 Wochen 


von anderer Seite beſtätigen hörten, daß die Eff⸗ 


lers fremde Kinder bei ſich hätten, 
zu ihm, fand aber ſein Kind nicht dort. Erſt nach 
bier Monaten vergeblichen Suchens wurde die 
kleine Eva Marks auf dem Boden der Efflerſchen 
Wohnung verſteckt gefunden. Dies war das Ma⸗ 
terial, auf das hin die Eheleute Effler wegen Kin⸗ 
desraub vor Gericht geſtellt wurden. 

Von den ſehr weitſchweifigen Zeugenausſagen 
machen nur diejenigen des Hausknechts Klug (Pe⸗ 
trikauer Straße 118) und der kleinen Eva 
Marks Anſpruch auf beſonderes Jutereſſe. Erſte⸗ 
rer erklärte, als er den Efflers beim Umzug in 
ihre neue Wohnung behülflich war, hätten ſie drei 
kleine Kinder bei ſich gehabt, von denen das eine, 
wie ſich ſpäter herausſtellte Eva Marks, als Knabe 
gekleidet war und Alfons gerufen wurde. Ein an⸗ 
deres Mal ſagte Erneſtine Effler ihm, die Kleine 
ſei die Tochter ihres Bruders, deſſen Frau im 
Hoſpital krank liege. 

Die Kleine ſelbſt machte folgende Ausſagen. 
Als ſie vom Hof auf die Straße ging, näherte 
ſich ihr ein Mädchen mit Namen Martha, ein 
Ziehkind der Efflers, und bat ſie, mit ihr zu gehen, 
ſie wolle ihr dafür Confekt kaufen. Bald darauf 
beſtiegen ſie zuſammen mit Erneſtine Effler und 


einem andern Mädchen Wanda eine Droſchke, die günſtigung genießen, mit dem heutigen 
Dort abläuft. 


fie nach der Efflerſchen Wohnung brachte. 
wurde ſie beſtändig auf dem Boden gehalten 
Laura oder, wenn ſie als Knabe gekleidet 
Alfons genannt, In Knabenkleidern wurde fie 
einmal nach Helenenhof mitgenommen. 

Die Angeklagten ſelbſt erklärten ſich für 
unſchuldig und ſagten aus, eine gewiſſe Franciszka 
Kurnacka aus Ozorkow habe ihnen die Kleine, die 
ſie für ihre Tochter Laura ausgab, gebracht und 
gebeten, fie zu erziehen, da ſie ſelbſt ganz mitktel⸗ 
los ſei. Der Polizei, iſt es indeß nicht gelungen, 
eine Perſon diefes-Namend ausfindig zu machen, 
weshalb die Annahme nahe lag, daß es eine ſolche 
überhaupt nie gegeben haf. 

Nachdem auch die Zeugen von Seiten der 
Vertheidigung ſehr widerſprechende und confuſe 
Ausſagen gemacht hatten hielk der Prokurenk⸗ 
Gehülfe Oſerow eine längere Rede, in der er 
nachwies, daß die Efflers ſich ſyſtematiſch mit 
dem Raub von Mädchen beſchäftigten, die fie für 
die Zwecke der Proſtitution auserſehen hatten. Das 
Gericht verurtheilte beide Angeklagten zum Verluſt 


und 
war, 


ging Marks 


| 
| 


| 
| 


die Geſellſchaft 


ſpurige Verdindungslinie zwiſchen Lodz 


innerhalb der Stadt beauftragt. 

Ferner iſt zur Beſeitigung des Schnees auf 
den Schienen der elektriſchen Straßenbahn eine 
Maſchine in Berlin beſtellt worden, da ſich das 
von Salz als unpraktiſch und koſt⸗ 
ſpielig erwieſen hat. 

— Perſonalnachrichten. Dem „IIpas. 
Bbors.“ zufolge find befördert worden: Der 
Director der Zgierzer Commerzſchule Sin i a w⸗ 

1 an der Lodzer 
Commerzſchule Fuchs zum Titulärrath. Ve 
ſtätigt im Rang eines Gouvernements⸗Sekre⸗ 
tärs iſt der Candidat für 
Fabrikinſpektors im Petrikauer 
Lieven. 

— Zum Bau der Kaliſcher Bahn 
ſchreibt der „Bapm. Man.“ : 

Nachdem die Verwaltung der Warſchau⸗Wie⸗ 


Goagvernement 


den Poſten eines 


ner Bahn die offizielle Nachricht vom Communi⸗ 


cations⸗Miniſterium erhalten hat, daß die Con- 


ceſſion zum Bau der Kaliſcher Bahn ihr zuge⸗ 


ſprochen iſt, hat fie eine außerordentliche Generals 
verſammlung der Aktionäre einberufen, um über 
die Vergrößerung des Aktien⸗ und Obligations⸗ 
Capitals zum Zweck des Bahnbaus zu berathen. 
Unentſchieden bleibt bis jetzt noch die Frage, ob 
der Wiener Bahn die Lodzer 
Fabrikbahn ankaufen wird. Wenn die letz⸗ 
tere in den 
verbleibt, ſo ſoll auch die neu zu erbauende breit⸗ 
und Ko⸗ 
luſchki der Geſellſchaft der Lodzer Fabrikbahn zur 
Exploitation übergeben werden. 

Die Centralverwaltung der Kaliſcher Bahn, 
deren Bau im Frühling beginnen ſoll, wird ſich 
in Warſchau befinden. Das techniſche Perſonal 
der Verwattung iſt ſchon vollzählig und beſteht 
meiſt aus den Ingenieuren, die die Vorſtudien ge⸗ 
leitet haben, ſodaß alle die zahlreichen Geſuche 
um Anſtellung an der neuen Bahn unberückſichtigt 
bleiben. Zum Inſpektor der Kaliſcher Bahn iſt 
von Seiten der Regierung der Ingenieur Ligen 
deſignirt. 

— Der Lodzer Muſikverein erſucht 
uns, in Erinnerung zu bringen, daß der Termin, 
bis zu welchem die Mitglieder beim Löſen von 
Billeten für das nächſte Concert eine Preisver⸗ 
Tage 
In dem Concert, das, wie bereits ange⸗ 
kündigt, am 12. December ſtattfindet, wirken die 
Herren Barcewiez und Melcer mit. 

— Am künftigen Mittwoch Nachmittags 4 


Uhr findet im Saale des Concerthauſes — und 


nicht, wie früher angegeben, im Gebäude der 
Vorſchußkaſſe — die conſtituftende General: 
verſammlung der Geſellfchaft gegenſei⸗ 
tigen Credits Lodzer Induſtrieller ſtatt. 
Die Tagesordnung umfaßt folgende Punkte: 


Händen ihrer bisherigen Beſitzer 


riemen im Werthe von 300 Rbl. geſtohlen. Die 
Diebe ſind hisher nicht zu ermitteln ge⸗ 
weſen. 

— Unfälle. In der Fabrik von J. L. 
Bary, Karlsſtraße M 19, betrat der Nachtwächter 
Thomas Andrzejewski den Pferdeſtall und wurde 
von einem Pferde ſo heftig geſchlagen, daß er das 
Bewußtſein verlor und ins Hoſpital gebracht wer⸗ 
den mußte. 

In der Färberei⸗Abtheilung derſelben Fabrik 
ſtürzte am Dienſtag die Transmiſſionswalze herab 
und brachte dem Arbeiter Joſef Bartofic Verletzun⸗ 
gen am Kopf bei. 

— Ein unbedeutendes Feuer entſtand 
am Mittwoch um 8 Uhr Morgens in dem Holz⸗ 
ſchuppen von Herſch Schafran, Starkſtraße Nr. 
3 21, wo eine Parthie Stroh in Brand gerieth 
und die Wand von dem Feuer beſchädigt wurde. 
Der Brand konnte ohne die Hülfe der Feuerwehr 
gelöſcht werden. 

— Am Sonnabend, den 16. dieſes Monats, 
um acht Uhr Abends findet im Grand Hotel 
eine Sitzung der techniſchen Sektion ſtatt, 
zu welcher folgende Tagesordnung feſtgeſetzt iſt: 

1) Vortrag des Herrn R. Kaſchuba fiber 
die Bedeutung der trockenen Holzdeſtilla tion; 

2) Jahresbericht über die Thätigkeit der tech⸗ 
niſchen Sektion; 

3) Wahl des Verwaltungsraths der Sektion 
für das Jahr 1900. 

Die Verwaltung erſucht die Mitglieder, pünkt⸗ 
lich um 8 Uhr zu erſcheinen, da um 10 Uhr 
zu Ehren des Tages der Eröffnung der Sektion 
ein Feſteſſen für Mitglieder und Gäſte beginnen 
ſoll. 


— Die „Gazeta Losowan“ hat für das 
beſte beſte Werk über das Thema „Die wirth⸗ 


ſchaftliche Entwickelung des Königs⸗ 


reichs Polen in den letzten dreißig 
Jahren“ einen Preis von 500 Rbl. ausge⸗ 
ſchrieben. Außerdem erhält der Autor 300 Frei⸗ 
exemplare ſeines Werkes. 

— Nach der Schätzung von Sachverſtändigen 
nimmt die diesjährige Martoffel : Mifzernte 
recht bedeutende Dimenſionen an. Nur Idie 
Hälfte der Normalerute iſt erzielt worden, und 
auch davon iſt der größte Theil verdorben. Die 
Brauntwein⸗Brennereien find dadurch in eine ſehr 
mißliche Lage gerathen, denn bei den hohen 
Kartoffelpreiſen können ſie ihre Erzeugniſſe 
der Krone nicht zu den feſtgeſetzten Preiſen 
liefern. 

— Vom engliſchen Textilmarkt wird 
aus Bradford berichtet, daß die Verkäufe in Wol⸗ 
len, Wollabfällen und Kämmlingen nicht von be⸗ 
ſonders großem Umfange geweſen ſeien. Ange⸗ 
ſichts der außerordentlich hohen Forderungen, welche 
die Verkäufer ſtellen, ſehen ſich die Fabrikanten 
veranlaßt, nur ihren dringend vorliegenden Bedarf 
zu decken. Die Abgänge nach dem Ausland, ſpe⸗ 
ciell nach Deutſchland, in Kämmlingen waren 
gleichfalls nicht ſehr groß. Die gleiche Zurückhal⸗ 
tung der Käufer machte ſich auch für Wollengar⸗ 
ne geltend, in denen allerdings die Spinnereien 
vollauf beſchäftigt ſind. Die Preistendenz bleibt 
ſehr feſt. Aus Dewsburny wird gemeldet, daß die 


I. Wahl der Geſammtverwaltung Deckenfabrikanten für Armeezwecke wiederum ſehr 


und zwar 


bedeutende Aufträge erhalten hätten. Bei den 


6 Deputirter für den Conſeil (Aufſichtsrath) Strickwaarenfabrikanten herrſcht volle Beſchäſtigung 


2 Mitglieder für die Verwaltung, 
3 Mitglieder für die Reviſionscommiſſion, 
3 Kandidaten 


zu guten Preiſen. Die Lage der Spitzenfabrika⸗ 
tion iſt unverändert. Recht rnhig lag der ges 


für die Reviſionscommiſſion. ſchäftliche Verkehr in der letzten Woche in Man⸗ 


2) Feſtſetzung der Entſchädigung cheſter. 


für dle Verwaltung. 

An der Gene ralperſammlung können nur die⸗ 
jenigen Perſonen theilnehmen, welche durch das 
proviſoriſche Comité für dien Umwandlung der 
Vorſchuß⸗Caſſe Lodzer Induſtrieller in die Ge⸗ 


— Infolge des beſtändig wachſenden Güter⸗ 
und Paſſagier⸗Verkehrs auf der Warſchau⸗ 
Wiener Bahn hat die Verwaltung der Bahn 
be chloſſen, vom 1. Januar an das Betriebs⸗ 
perſonal bedeutend zu vergrößern und zu dieſem 


Zweck den Etat um 80,000 Rbl. jährlich zu er“ 
höhen. Außerdem wird ein Theil des Zungper⸗ 
ſonals, das bisher Tageslohn erhält, von Neufahr 
an ſeine Löhnung monatlich erhalten. 

— Geben lernen. Einer der Hauptpunkte 
in der Erziehung unſerer Kinder iſt es, dem Kinde 
das Geben zu lehren. Von Natur aus iſt faſt 
jedes Kind dazu veranlagt, ein kleines Leckermäul⸗ 
chen und mit ihm ein, wenn auch noch ſo lieb⸗ 
reizender und holder, kleiner Egoiſt zu ſein. Und 
ledem Kinderfreunde wird es inniges Vergnügen 
bereiten, ſich an den erſt ſehnſüchtigen und nach 
erfolgter Beſchenkung dankbaren Blicken des holden 
Geſchöpfchens erfreuen zu können. Wenn das kleine 
Weſen aber daran gewöhnt wird, ſtets nur der 
empfangende Theil zu ſein, ſo wird es ganz un⸗ 
bewußt bald zu einem recht anſpruchsvollen Per⸗ 
ſönchen werden, und nur zu ſchnell wurzeln ſich 
die häßlichen Eigenſchaften des Egoismus in die 
zarten Tiefen des unſchuldigen Herzchens ein, und 
ſeines Seins noch halb unbewußt, wird es durch 
allzugroße Verzärtelung zu einem Menſchen erzo⸗ 
gen werden, dem man im Leben nicht immer ge⸗ 
rade mit beſonderer Vorliebe entgegen kommt. Um 
ſolche ſeelenentſtellenden Eigenſchaften gar nicht erſt 
Raum in dem kleinen Herzen gewinnen zu ſaſſen, 
halte man das Kindchen von Anfang an dazu an, 
das Empfangene zur Hälfte wieder unter die An⸗ 
gehörigen zu vertheilen. Und zieht das kleine 
Naſchmäulchen auch darob ein weinerliches Ge⸗ 
ſichtchen, darf doch keine vernünftige Mutter nach⸗ 
laſſen in dieſem Verlaugen — im Gegentheil, — 
iſt das Kind garſtig ob des Theilens, ſo bekomme 
es gar nichts, und gewiß — Niemand jſt klüger 
wie kleine Kinder — ſieht es, daß es leer aus⸗ 
geht, weun es nicht theilen will, ſo wird es bald 
freiwillig geben, um zu empfangen. Und herzlich 
danken muß man dem kleinen Weſen, man muß 
Freude über das Empfaugene zeigen, damit das 
Geben ihm ſelbſt eine Freude bereite. Es iſt ja 
jo leicht, nur Liebes und Gutes in ein unſchuldi⸗ 
ges Herzchen zu pflanzen, nur muß dies mit Ver⸗ 
ſtändniß geſchehen, und gerade das „Geben“ kann 
man kein Kind zu zeitig lehren. Und hat man 
zärtliche Worte und ein Küßchen für die Liebes⸗ 
that des Kindes, jv wird das leicht empfängliche 
Gemüth nur angeſpornt werden zu neuem Geben. 
Und wird das Kind größer und giebt es ſeine er⸗ 
ſparten Groſchen auch im Unverſtändniß einmal 
einem Unwürdigen, jo müſſen wir dies ruhig ge⸗ 
ſchehen laſſen. Denn mit dem reifenden Verſtande 
bildet ſich ſchon von ſelbſt die Urtheilsfähigkeit 
über die Würdigkeit des zu Beſchenkenden. Viel 
lieber laßt das Kind zehnmal feine Gabe falſch 
vertheilen, als ihm durch Tadel die Freude daran 
zu verderben. Nur ſo erziehen wir rechte Menſchen, 
die neben Glauben und Gebet, Pflichttreue 
und Fleiß, ein offenes Herz und eine offene Hand 
für die Noth ihrer Mitmenſchen beſitzen. Und da⸗ 
zu möge Allen Gott helfen! 

— Ueber den Zuſammenhang der 
Krebskrankheit bei Menfchen und Bäu⸗ 
men liegen nach einer Mittheilung an die „Allg. 
Wiſſ. Ber.“ neue Forſchungen von Dr. Fieſſinger 
vor, die von beſonderem Intereſſe find. Der Ge⸗ 
lehrte hat, wie ſchon audere vor ihm, die Be⸗ 
obachtung gemacht, daß der weitverbreitete Baum⸗ 
krebs mehr als eine Aehnlichkeit mit den bösarti⸗ 
gen Geſchwulſten aufweiſt, die gerade in unſerem 
Zeitalter zu einer der ſchlimmſten Plagen des 
Menſchengeſchlechts geworden find, Der Krebs ent⸗ 
wickelt ſich beſonders an erwachſenen Bäumen im 
Anſchluß an eine Verwundung durch den Blitz, 
durch Hagelſchlag, durch eine Verletzung der Rinde 
und, wie die Forſtleute ſeit Langem wiſſen, ſchei⸗ 
nen dieſe Krebsgeſchwulſte anſteckender Natur zu 


ſein. Man findet ſie in den Wäldern nicht an 
einzelnen Bäumen, ſondern immer an Baum⸗ 
gruppen, die gleichſam Kraukheitsinſeln in dem 


geſunden Beſtande des Waldes bilden. Die Aus⸗ 
breitung und das Ausſehen der Baumgeſchwulſte 
gleichen ganz dem menſchlichen Krebs. Beim Krebs 
der Fichte z. B. geht das Holzgewebe in Wucherung 
über, die Rinde fällt ab und eine höckerige Ober⸗ 
fläche breitet ſich allmählich über den Stamm aus, 
die Krankheit dringt in die Tiefe, zerſetzt das Holz, 
hindert mit der Zeit immer mehr die Ernährung 
der Pflanzentheile und führt ſchließlich in den 
meiſten Fällen den Tod des Baumes herbei. Auch 
die Behandlung des Baumkrebſes entſpricht der des 
menſchlichen Krebſes, die kranken Zweige werden 
abgeſchnitten und die bösartigen Geſchwulſte wie 
beim Menſchen fortoperirt. Dr. Fieſſinger erinnert 
ſich übrigens eines Falles, der die Auſteckung eines 
Menſchen durch den Baumkrebs zu beweiſen 
ſcheint. Ein Obſtzüchter, der einen krebskranken 
Apfelbaum beſchnitt, verwundete ſich mit dem 
Gartenmeſſer an der Lippe, und nicht lauge da⸗ 
rauf erſchien auf der verwundeten Stelle eine 
Krebsgeſchwulſt, ein Epitheliom. Durch dieſe That: 
ſache kann freilich an ſich noch nicht als ſicher feſt⸗ 
geſtellt gelten, da der Krebs ſehr oft au der Stelle 
einer Verwundung ſeinen Ausgangspunct nimmt. 
Immerhin iſt die Beoachtung von Dr. Fieſſinger 
bemerkenswerth, wenn man ſie mit den Er⸗ 
fahrungen an der ſogenannten Actinomycoſe 
e vergleicht, einer ziemlich 
ſchweren Krankheit, die ſich zuweilen von Getreide⸗ 
pflanzen auf den Menſchen überträgt. Auf den 
Zuſammenhang zwiſchen Baumkrebs und Menſchen⸗ 
krebs verweiſen ganz beſonders auch die Aufſehen 
erregenden Unterſuchungen von Dr. Bra, von 
denen wir früher berichtet und die zur Eutdeckung 
eines als Krebserreger betrachteten Keimes ge⸗ 
führt haben, der einem in den Krebsgeſchwulſten 
der Bäume gefundenen Organismus (Neetaria 
ditissima) in allen Punkten ähnelt. In der That 
hat die Einimpfung der Nectoria auf Thiere zur 
Erzeugung eines krebsartigen Geſchwüres an der 
Impfungsſtelle geführt, das ſich allmählich um⸗ 


4 


Lodzer Tageblatt 


wandelt und zu einer echten Krebsgeſchwulſt wird.] ſanguiniſche, optimiſtiſche Auſchauung' über den 


Wenn man umgekehrt die Producte einer Cultur 
des menſchlichen oder thieriſchen Krebſes einem 
Baume unter die Rinde impft, ſo entſtehen an 
dieſem ſehr oft die als Baumkrebs bekannten 
Wucherungen, 
taria finden laſſen. N 
dieſe Forſchungen die über der Krebskrankheit 
ſchwebenden Rüthſel nicht gelöft, aber es gewinnt 
doch den Anſchein, als ob man das ſehnlichſt 
herbeigewünſchte Ziel der Erkenntuiß nach dieſer 
Richtung hin in abſehbarer Zeit wird erreichen 
können. N 
— Gemüfe und Verdauung. Vermöge 
ihres reichen Beſtandes an Pflanzenfaſern regen 
die Gemüſe ganz beſonders die Abſonderung der 
Verdaungsſäfte an. Diele Eigenſchaft macht ſie zu 
einem unentbehrlichen Beſtandtheil unſerer Nahrung. 
Würde ſich ein Menſch nur von reinem (Eleiefrei» 
em) Weizenbrot oder von Eiern nähren, ſo würde 
die Thätigkeit des Verdauens immer mehr und 
mehr erſchlaffen; denn dieſe Nahrungsſtoffe ſind 
ohne jegliche thieriſche und pflanzliche Zellenfaſern. 
Es würde bald die Aufſaugung der Nahrungsſäfte 
ins Stocken gerathen, die Blutbildung aber gerade⸗ 
zu Noth leiden. Durch den Gährungsprozeß der 
Gemüſe wird nicht bloß ein angenehmer Geſchmack 
erzielt, ſondern durch die Lockerung des Pflanzen⸗ 
gewebes wird deſſen Verdaulichkeit erhöht. Beſon⸗ 
ders reich an Pflanzenfaſern ſind die Blatt ⸗ und 
Stengelgemüſe. Wurzelgemüſe enthalten weniger 
Unverdauliche Gewebe. Sie find dazu auch reicher 
an Stärke, Zucker und Eiweißkörpern. Der 
Waſſergehalt der Gemüſe ſchwankt zwiſchen 70% 
und 90%, wogegen ſie höchſtens 12 Eiweiß 
enthalten. Reich ſind ſie an die Blutkörperchen 


bildenden Salzen. N 
Was iſt ſchön? Was man im 
Allgemeinen ſchön nennt, iſt, was der Mehrzahl 
der auf gleicher Kulturſtufe ſtehenden Zeitgenoſſen 
gefällt, und häßlich, was dieſer Mehrzahl mißfällt. 
Der individuelle Geſchmack läßt ſich aber durch 
das Urtheil der Majorität nicht immer beeinfluſſen. 
Es iſt eine Thatſache — ſie gehört zu den Ge⸗ 
heimniſſen der Liebe — daß manche häßliche 
Menſchen eine heiße Neigung einflößen, während 
oft Phyſtognomien von regelmäßigſter Formen⸗ 
bildung vollkommen kalt laſſen. Bei den Europäern 
gilt jene Naſe für ſchön, die ungefähr die Länge 
der Stirne hat, regelmäßig und fein gezeichnet, 
weder zu hart, noch zu fleiſchig, weder zu breit, 
noch zu ſpitz iſt, und zart geränderte, feine und 
biegſame Flügel hat. Die Tataren würden eine 
ſolche bei uns für ſchön geltende Naſe eine Verun⸗ 
ſtaltung des Geſichts nennen. Wie bei den alten 
Hunnen, ſo werden noch heute bei einigen ta⸗ 
tariſchen Stämmen die Naſen der Kinder abge⸗ 
plattet. Die Gattin des Dſchingis Khan galt als 
die reizendſte Frau der ganzen Tatarei, weil ſie 
ſtatt einer Naſe nur zwei Höhlungen hatte. Auf 
den Haarwuchs wird in allen Ländern, aber in 
ſehr verſchiedener Weiſe, große Sorgfalt verwendet. 
Reiches, glänzendes, weiches, in ſanften Wellen 
fallendes Haar von feiner Textur gilt im Allge⸗ 
meinen für ſchön. Doch treten häufig Modefriſu⸗ 
ren für die Frauen auf, welche dieſe Zierde des 
Hauptes in erſchreckendſter Weiſe entſtellen. Die 
weibliche Tracht im Allgemeinen, insbeſondere aber 
manche Moden entſprechen nicht nur ihren hygie⸗ 
niſchen Zwecken nicht, ſondern auch nicht ihrer 
Nebenaufgabe, Alles zu vermeiden, was geeignet 
iſt, die natürliche Schönheit des Körpers zu ent⸗ 
ſtellen oder zu verunſtalten. N 
— Um aus Kannen Kat able Ares 
lüfſigkeiten ausgießen zu können, befigt na 
hagen, die Arnold Schneider in 
Gelterkinden unter Schutz hat ſtellen laſſen, die 
Kanne ein vom Boden aus ſich erſtreckendes Aus⸗ 
flußrohr, gegen welches das Kauneninnere durch 
ein von außen zu bethätigendes Ventil abſchließ⸗ 
bar iſt. Beim Gebrauch der Kanne zum Aufeuern 
wird, nach einer Mittheilung des Patentbureaus H. 
& W. Pataky, Berlin, durch Oeffnen dieſes Ven⸗ 
tils zunächſt das Ausflußrohr mit Flüſſigkeit ger 
füllt, worauf nach wieder erfolgtem Ventilſchluß 
die in dem Ausflußrohr Eee Flüſſigkeit ohne 
Gefahr eingegoffen werden kann. 
6 2 Aabedrabare Poſtſachen: 

1. Gewöhnliche Briefe: 

Dublanski aus Petersburg, Ginsberg K Schatz 
aus Reichenberg, J. A. Bolſchakoff aus Konſtan⸗ 
tinopel, M. Herſchel aus Wilna, Daibicki und A. 
Bukaſchke, beide aus dem Poſtwaggon, E. M. 
Radomke aus Oeſterreich, A. Stender (Retourbrief 
aus Wilna), P. Zieger aus Deutſchland, Taubin 
Gormann aus Wadj⸗Raſchkow, L. Thiel (2 Briefe), 
Ch. Salzmann, G. Zeginski und Lemiſch, ſämmt⸗ 
lich aus Warſchau, N. O. Lipowski aus Peters⸗ 
burg, L. Zapart aus Staſchow, Zgurſch aus 
Moſtnoje; g 

II. Offene Briefe: 13 

E. Roſenthal aus Rotterdam, M. Keſinski 
aus Wien, Dembinski aus Plonsk, A. Konwieſer 
aus Mohilew, J. A. Lichtenſtein aus Kr. Rog, 
M. J. Salkind und A. J. Sellmann, beide aus 
Warſchau, L. G. Gutheil aus Frankreich, D. Wey⸗ 
landt aus Berlin. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 5. Dezember. Über die gegenwär⸗ 
tige finanzielle Lage ſchreibt der B. B. C.: „Von 
größerem Einfluß auf die Verhältniſſe des Geld⸗ 
markts wird ſich die weitere Entwicklung des 
Trausvaalkrieges erweiſen. Abgeſehen davon, daß 
eine ſtetig fließende Goldquelle mit immer wach⸗ 
ſendem Erträgniß dadurch auf unabſehhare Zeit 
verſtopft worden ift, erfordert der Krieg weit grö⸗ 
ßere Opfer an Geld, als vorhergeſehen war. Die 


in denen ſich auch Keime der Nec⸗ 
Noch ſind freilich auch durch 


| 


ſüdafrikanſſchen Feldzug, die Anfangs in England 
alle Kreife beherrſchte, iſt lange verflogen. Die 
Londoner Preſſe bietet durchaus kein zutreffendes 
Bild der Volksſtimmung und die täglichen Sieges⸗ 
nachrichten kommen allgemach in Mißcredit gegen⸗ 
über der Nothwendigkeit, daß immer neue Divi⸗ 
ſionen mobiliſirt werden müſſen und daß man 
thatſächlich an der Grenze der Leiſtungsfähigkeit 
angekommen iſt. Es iſt eine herbe Erkenntniß, 
daß das engliſche Kriegsminiſterum überaus ſchlecht 
unterrichtet war über die Stärke und Wehrkraft 
der Buren. Dieſe Unkenntniß muß jetzt in Gold 
mit Wucherzinſen gebüßt werden, da das Ende 
dieſes kriegeriſchen Abenteuers noch unabſehbar iſt. 
In Anbetracht dieſer abnormen Umſtände bietet 
der Gang der Dinge im Vorjahre auch keinen zu⸗ 
treffenden Vergleichsmaaßſtab, ſonſt würde man 
nach einer Verringerung der Reſerven im Dezem⸗ 
ber um 3 bis 4 Millionen Lſtr., wenigſtens im 
Januar und Februar auf einen Baargeldrückfluß 
aus dem Sulande von etwa 6 Millionen Lſtr. 
rechnen dürfen, während allerdings der im letzten 
Jahre ſehr ſtarke Geldzufluß aus Afrika fehlt, das 
gegen im Januar und Februar der neue Bedarf 
Judiens zur Bewegung der Ernte zu befriedigen 
iſt. Ein entſchiedener Aufſchwung in den Geldver⸗ 
hältniſſen iſt alſo auch für dieſe Zeit ſchwerlich zu 
erwarten. 


Kahla, 5. Dezember. Der wegen der be⸗ 
kannten Rieſendefraudation von 300,000 Mark 
verhaftete Buchhalter des früheren hieſigen Spar⸗ 
und Vorſchußvereins, Jecke junior, hat ſich im 
Laudgerichtsgefängniß in Altenburg erhängt. 

Wien, 5. Dezember. Der Budgetausihuß 
der öſterreichiſchen Delegation nahm mit großer 
Mehrheit den Antrag des Referenten Dumba an, 
dem Grafen Goluchowski ſein Vertrauen zu vo⸗ 
tiren. 


Bu dapeſt, 5. Dezember. Die heutige 
Reichstagsſitzung begann ruhig, endigte aber jo 
ſtürmiſch, wie ſchon ſeit Jahren keine. Miniſter⸗ 
präſident Szell beantwortete eine Interpellation in 
der Angelegenheit der Meldung der Reſerviſten, 
welche in den Kontrolverfanimlungen den Aufruf 
auf Ungariſch mit „Selen beantworteten. Spell 
ſprach unter fortwährendem koloſſalen Lärm des 
Hauſes. Man unterbrach ihn und brachte Hoch⸗ 
rufe aus. Szell ſagte: „Von 410,000 gemelde⸗ 
ten Reſerviſten wurden 17 verurtheilt, 9 Mann 
wurde die Strafe nachgeſehen. Die Armeeſprache 
iſt die deutſche, und die Befehle 
muß jeder Soldat ohne zu klügeln befolgen.“ Da⸗ 
rauf eniſtand ein furchtbarer Spectakel; Rufe 


feines Officiers 


Kon ſtfa ut i n'o pfel, 5. Dezember. Ein 
Irade des Sultans ordnetidie tägliche Schließung 
ſämmtlicher türkiſchen Tekkes (das ſind Derwiſchklö⸗ 
ſter und ähnliche religiöfe Inſtitutionen) um 12 
an. Da die Tekkes bisher Abends zu Zuſammen⸗ 
künften und Meinungsaustauſchen geiſtlicher und 
anderer Würdenträger benutzt wurden, erregt die 
obige Maßnahme große Unruhe in den genannten 
Kreiſen. 


Telegramme. 


Berlin, 6. Dezember. Die „Münchener 
Neueſten Nachrichten“ verbreiten die Mittheilung, 
in der Flottenfrage würde dem Reichstag nur eine 
Denkſchrift unterbreitet werden. Wie man von 
zuverläſſiger Seite berichtet, iſt dieſe Meldung un⸗ 
richtig. Dem Reichstage wird vielmehr eine Ge⸗ 
ſetzesvorlage zugehen; der Zeitpunkt ihrer Ein⸗ 
bringung iſt aber noch nicht ganz beſtimmt. Wie 
die Auffaſſung entſtehen konnte, daß die Marine⸗ 
verwaltung durch eine einfache Denkſchrift die Ab⸗ 
änderung des Flottengeſetzes bewirken wollte, iſt 
unklar; denn ein Geſetz kann doch nur durch ein 
anderes abgeändert werden. 

Berlin, 6. Dezember. 
chowskis hat hier den beiten Eindruck gemacht. 
Aus dem entſchiedenen Eintreten des leitenden 
Staatsmanns von Oeſterreich⸗Ungarn für den 
Dreibund geht hervor, daß die deutſchfeindliche 
Strömung im Slaventhum an maßgebender Stelle 
in Oeſterreich⸗Ungarn ſelbſt dem entſchicdenſten 
Widerſtand begegnet. 

Paris, 6. Dezember. In Regierungs⸗ 
kreiſen wird verſichert, der Beſchluß des ſocia⸗ 
liſtiſchen Cougreſſes gegen den Eintritt Mille⸗ 
rands in das Miniſterium werde deſſen Stel⸗ 
lung nicht berühren. Millerand wird nicht zurück⸗ 
treten. 

Brüſſel, 6. Dezember. Der „Soir“ mel⸗ 
det, daß mindeſtens 20,000 Holländer⸗Afrikander 
die Reihen der Boeren⸗Armee verſtärken werden 
und daß der Aufſtand im Caplande immer größere 


Die Rede Golu⸗ 


Dimenſionen annimmt. 


wie: „Ungarns Minifterpräfident beſchimpft die 


„Oeſterreichiſcher 
knecht!“ „Schande!“ „Schmach!“ tönten durch⸗ 
einander. Abgeordneter Barabas ſagte: „Des 
Kriegsminiſters von Krieghammer Verordnung if 
ein Revolver, gerichtet auf die ungariſche Jugend, 
und der Miniſterpräſident Ungarns hat ſich der 
Soldateska angeſchloſſen. Hinter der Verordnung 
ſteht nicht ein verfaſſungstreuer König, ſondern 
ein Imperator. Wenn der König die Uniform 


ungariſche Sprache!“ 


Lands⸗ 


als Soldat anzieht, verſchwindet uns der Krönungs⸗ 


mantel des heiligen Stefan!“ Dieſer Angriff auf 
die Krone entfeſſelte unſagbaren Lärm. Die Re⸗ 
gierungspartei verlangte die Entziehung des Wor⸗ 
tes, worauf Barabas erklärt: „Wenn der König 
es nicht geſtattet hätte, fo hätte Krieghammer es 
nicht gewagt, die Verordnung auszugeben. Seit 
1867 liebt uns der König nicht mehr, noch dankt 
er uns!“ Rufe rechts: „Das Wort entziehen!“ 
Und links: „Abzug Szell!“ „Wo iſt der Strick! 
Hoch!“ erſchallten immer lauter. 


namentliche Abſtimmung erfolgen, bei 


Endlich konnte 
der ein 


Fehler vorkam, fo daß fie morgen wiederholt wer» 


den muß. 

Paris, 5. Dezember. Alfred Dreyfus hat 
an Clamagran, den Vorſitzenden der Senatscom⸗ 
miſſion, welche mit der Vorberathung der Amne⸗ 
ſtievorlage beauftragt iſt, ein Schreiben gerichtet, 
in welchem er verlangt, daß man ihm alle Mittel 
laſſe, um ſeine Unſchuld in geſetzmäßiger Weiſe 
darzuthun. g 

London, 5. Dezember. Einer amtlichen 
Meldung zufolge iſt das Transportſchiff „Ismore“, 
das geſtern bei den Felſen der St. Helena⸗Bay 
auf den Grund gerieth, gebrochen. 
nur alle Truppen und Mannſchaften, ſondern auch 
20 Pferde gerettet worden. 

Rom, 5. Dezember. Der Frankfurter For⸗ 
ſchungsreiſende Carl von Erlanger ſchifft ſich am 
6. Dezember in Neapel nach den engliſchen Ber 
ſitzungen am Rothen Meere ein, von woeer an der 
Spitze einer Expedition nach Adis⸗Abeba und zum 
Nudolffee zu Handelszwecken geht. — Die Nach⸗ 
richt von dem Beſuch eines italieniſchen Geſchwa⸗ 
ders in Frankreich wird amtlich auf das entſchie⸗ 
denſte dementirt. 

Kopenhagen, 5. Dezember. In der 
elektriſchen Centralſtation entſtand heute Nacht eine 
heftige Feuersbrunſt. Die Hauptleitungen ſind 
durchgebrannt, und der ganze elektriſche Betrieb 
iſt unterbrochen. Der Schaden iſt ſehr bedeutend. 

Zürich, 5. Dezember. Neben dem hier 
verhafteten Bankräuber Bernard konnten ins 
nerhalb zwei Tagen in hieſigen Hotels weitere 
vier Complicen verhaftet werden. Das letzte Glied 
der ſechsköpfigen Bande hofft man ebenfalls feſtzu⸗ 
nehmen. 

Madrid, 5. Dezember. Das Schwurgericht 
in Badajoz hat vier Männer, die im vorigen 
Jahre den Gutsbeſitzer Manuel Trigueros zu Tode 


quälten, um ihn zur Herausgabe einer hohen 
Summe zu zwingen, zum Tode verurtheilt. 
Badajoz wird demnach nächſtens der Schauplatz 


einer vierfachen Hinrichtung 
ſein. 


Es ſind nicht 


London, 6. Dezember. In deu letzten 
Tagen iſt das Bombardement von Ladyſmith 
energiſcher fortgeſetzt worden. Bis jetzt ſind dort 
85 Soldaten und einige Stadtbewohner infolge des 
Bombardements umgekommen. 

London, 6. Dezember. Aus Pietermaritz⸗ 
burg wird berichtet, daß eine große Schlacht 
bei Colenſo im Laufe der nächſten Tage erwar⸗ 
tet wird. 

London, 6. Dezember. Es liegt bisher 
keine Beſtätigung der Meldung der „Times“ vor, 
daß Methuens Corps den Modderfluß am 29. 
November Morgens überſchritten habe. 

London, 6, December. Lord Methuens 
Eintreffen in Kimberley wird im Lauf dieſer 
Woche erwartet. Eine ſtarke Recognoscirungs⸗ 
Abtheilung iſt heute dorthin aufgebrochen. 

London, 6. Dezember. Patrouillen 
richten, daß 1200 Buren von Barkly⸗Eaſt 
Dortrecht (im Capland) marſchiren. 

London, 6. Dezember. Aus Ladyjmith 
wird gemeldet, daß die Beſchießung diesmal aus⸗ 
nahmsweiſe auch am Sonntag fortdauerte. Die 
Buren ſchoſſen zum erſten Mal mit einem neu 
aufgeftelten rieſigen Geſchütz. 

London, 6. Dezember. General Mule, der 
Nachfolger Simous, iſt erkrankt und kehrt nach 
England zurück. 

London, 6. Dezember. Das erſte officielle 
Bulletin der Buren über die Schlacht am Modder⸗ 
fluß lautet wie folgt: Am 28. November wurden 
die Buren 25 engliſche Meilen von Kimberley 
entfernt am Fluſſe Modder vom Feinde an⸗ 
gegriffen. Es entſpann ſich ein heißer Kampf, 


be⸗ 
nach 


Ny 
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der 12 Stunden dauerte. Die Burengeneräle 
Delarey und Cronſe hatten feſte Stellungen inne. 
Delarey meldet, daß er 17 Todte und Verwundete, 
darunter ſeinen älteſten Sohn, verloren habe, 
Als es dunkel wurde, zogen ſich die Buren langſam 
zurück, nachdem ſie ihren Zweck, den Engländern 
den Weg nach Kimberleg zu verſperren, erreicht 
hatten. 

Belfaft, 6. Dezember. Die Zeitung 
„Belfaſt News Letter“ berichtet aus Dublin: In 
Folge einer ſenſationellen Nachricht, die zu den 
leitenden militäriſchen Kreiſen von Dublin gelangt 
jei, ſei die Verdoppelung der Wachen in allen 
Kaſernen des Bezirks des Dubliner Schloſſes an⸗ 
geordnet worden. Es verlautet, daß das Vorhan⸗ 
denſein einer Verſchwörung in Dublin entdeckt 
worden ſei, die bezwecke, durch Bedrohung mit 
Dynamitattentaten die Unterſtützungsgelder für die 
Buren reichlicher fließen zu machen. 

Kapſtadt, 6. December. Nach einer 
Meldung aus Maſer geben die Buren zu, bei 
Kimberley und am Oranjefluß ſchwere Verluſte 
erlitten zu haben. Von dort kommt auch die Nach⸗ 
richt, daß die Buren die Belagerung von Mafe⸗ 
king aufgegeben haben. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Medem und Lindemark 
aus Stockholm, Pommer aus Leipzig, Zülig aus London, 
Margolius aus Tomaſchow, Alexew aus Moskau, Schmitz 
aus Aachen, Finger aus Bielitz, Friſch aus Wien, Ger⸗ 
hardt und Kohn aus Petersburg, Inſp. Wartaſchewski, 
Hüller, Binn und Schmidt aus Warſchau. 

Hotel Victoria. Herren: Jachimoweri aus Bes 
trikau, hi aus Krakau, Goldberg aus Siedlce, Braus 
aus Tomaſchow Brydzinski aus Stantslaus, Freilich 
aus Suwalki, run: aus Gladbach, Pecock aus Rotter⸗ 
dam, Goldmann, Blumenthal und Gifenberg aus 
Warſchau. 80 

Hotel Mannteuffel. derten: Meiſel aus Czen⸗ 
ſtochau, Geismann aus Jeliſawetgrad, Steinberg * 5 
Pinsk, Frank aus Kowno, Kozemiakin aus Rylsk, Schar 
pow aus Moskau, Rueff aus Paris, Gelski aus Lyskowsk, 
Straube aus Riga, Eglin aus Moskau, Erichſohn aus 
Petersburg, Marcinkowski und Rudnidi aus all 
Jännigen aus Dresden, Borzeuski aus Lublin, Obi 
Uſakow aus Witow, Krotkow, Sobiczewski und Guljajew 
aus Petrikau, Margaſinskt, Pines und Graf Czarnecki 
aus Bib 

Hotel de Pologne. Herren: Zajerenko aus Klelt 
Domanski aus Warſchau, Kolo p tel aus Kronkow, 
Waldhauſer aus Zdunska⸗Wola, Kubada aus Sieniec. 
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Nachſtehende Telegramme konnten vom 

Telegraphenamt theils wegen mangelhaf⸗ 

ter Adreſſe, theils aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 


Feodorow aus Samara, Srebruy aus War: 
ſchau, Twerski aus Bendin, Ettom aus Moskau, 


Getreidepreiſe. 


Warſchau, den 5. Dezember 1899. 
(in Waggon-La dungen 


pro Pud 
Kopeken 
Welzen. 
Fein von 92 bis 96 
Mittel N 
Ordinar 82 „ 86 
Noggen. 
Fein ain 78 
Mittel n 
Drdinär „ 
, Hafer, ; 
ein 
Mittel 2 8 
Ordinär „ 60 2 68 
Fein Gerſte. 2 1 
Mittel 1 65 3 76 
Coursbericht. 
Berlin, den 6. Dezember 1899. 
100 — Rubel 216 Mk. 40 
Ultimo — 216 Mk. 40 
Warſchau, den 6. Dezember 1899. 
Berlin 46 30 
London 9 47½ 
Paris 37 50 
Wien 78 50 


Pelzwaarengeſchäfte 


Leisor Bromberg. 


Warschau, 
Naltwill⸗Straße Nr. 82. 
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Lodz, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 17, 
im Hotel Hamburg. 


Mein langfährig exiſtirenden Geſchäſte in Warſchau, Nalewkiſtr. Nr. 32, ſowle in 


Lodz, 


Petrikauerſte. Nr. 17, im Hotel Hamburg, find mit elae großen Auswahl von 


Blammen und einzelnen Fellen zu abſolut ermäsigten Preifen verſehen. — Beſtellungen jeglicher 


Art werden prompt und mit größter Reellität 


ausgeführt. 


— NB. Erlaube mir auf meine Firma 


Lei or Bromberg ganz ergebmft aufmirkjam zu machen. 
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Lodzer Tageblatt. 


Slüchtiges Glück. 


Roman von Clariſſa Lohde. 


Er hob der neben ihm ſitzenden Kathi Kinn und blickte 
prüfend in die Augen. 

„Wollt Ihr wirklich noch einmal ins Kloſter gehn?“ fragte er. 
„Es wäre vielleicht beſſer, Ihr unterließet es.“ 

„O nein, Papa, ich habe es Hildegard verſprochen,“ bat Kathi, 
„auch daß Cilly kommt.“ 
Na, wenn's durchaus ſein muß, aber verſprich 
Kind, Dich nicht wieder ſo über die Maßen aufzu⸗ 


ihr 


n 
mir, 
regen.“ 

Ich verſpreche es, Papa! Ich bin ja ſchon wieder ganz ruhig, 
wie Du ſiehſt, und Cilly, die verſtändige Cilly geht ja auch 
mit mir.“ 

Sie ſah dabei neckiſch auf die Schweſter hinüber. Auch der Vater 
lächelte jetzt. 
„Danke Gott, daß haſt. 
Ich würde Hüter ſein 


Du dieſe verſtändige 
Deiner 


Schweſter 
alleiv Jugend kaum der 


rechte 
können.“ 


Noch viele Andere wandelten mit den Schweſtern deſſelben Weges 
zum Kloſter, um den neugeweihten Novizen und Kloſterfrauen ihre 
Glückwünſche darzubringen. W 

„Glückwünſche ?“ meinte 
ſchlichten Kleide ebenſo die 
auf ſich zog wie Vormittags 
„Wie kann man dazu 
geht?“ 

„Warum nicht? — Fühlteſt Du Dich denn nicht auch als Zög⸗ 
ling bei den Nonnen glücklich?“ 

„Gewiß, und ich liebe ſie auch noch, die gute Priorin und alle, 
alle — aber deshalb möchte ich doch um keinen Preis für immer 
bei ihnen bleiben, oder ich müßte erſt ſehr, ſehr unglücklich gewe⸗ 
ſen ſein.“ 

„Was Gott verhüten möge, mein liebes Schweſterchen,“ fiel Cilly 
ihr voll Zärtlichkeit ins Wort. 

„Wenn es aber einmal fein ſollte, Cilly — dann —“ 

„Dann dürfteſt Du es doch nicht thun, ſolange Papa 
und ich noch leben. Was ſollten wir wohl ohne unſern 
lieben Wildfang anfangen? Ich glaube, wir gingen gleich mit ins 
Kloſter.“ 

Sie waren an dem Kloſterthor angelaugt, das heute 
geöffnet ſtand. Ueber einen ſtillen Hof ging es mit hohen 
men, in denen der Wind leiſe rauſchte und muntere Vögel zwit⸗ 
ſchernd hin und her huſchten ſonſt kein Laut. Das 
langgeſtreckte Kloſtergebäude mit den großen Fenſtern ſah völlig ver⸗ 
laſſen aus, nirgends ein lebendiges Weſen, ſelbſt von den jungen 
Kloſterſchülerinnen war nichts zu erblicken, da die Zimmer 
des Penſionats nach der Gartenſeite lagen. Cilly und Kathi 
ſchritten, ohne ſich umzublicken, auf die ſeitwärts gelegene 
Eingangsthür zu, die zu dem Sprechzimmer führte. In 
dem dunklen, von dem Gitter in zwei Hälften getheilten Raume 
befand ſich bereits eine Anzahl von Beſuchern, die in lebhafter Un⸗ 
terhaltung mit den neueingeweihten Nonnen begriffen waren, 
denn nur mit beſonderer Erlaubniß dürfen die Kloſterfrauen 


Kathi, die in ihrem dunklen, 
Aufmerkſamkeit der Vorübergehenden 
in ihrem Feſtſchmucke in der Kirche. 
glückwünſchen, wenn jemand ins Kloſter 


weit 
Bäu⸗ 


| 


ihre Angehörigen und Freunde ſprechen und ſelten nur wird dieſe 


gewährt. 

Cilly erblickte 
dem Nonnenſchleier 
din. — — 


ſogleich hinter dem Gitter 


lieblich ausſehende Antlitz 
„Hildegard!“ 


ſie ihr and 
ſtreckend. 0 


„Nicht mehr Hildegard, ſondern Schweſter Agnes,“ entgegnete 
dieſe ſauft. „Agnes jetzt und für alle Zeit.“ 
„Agnes,“ wiederholte Cilly traurig, „mir klingt der Name fo 


fremd.“ 
Dich daran gewöhnen, 


„Du wirſt 
auch Deinem Vater meinen Dank, daß er der Priorin 
mir heute an meinem 


füllt und Kathi erlaubt hat, 
war mir ſo lieb, eine vertraute Seele 


zur Seite zu ſtehen. Es 
in meiner Nähe zu wiſſen, mir, der Verwaiſten, die ſonſt 


das 
ſehr der 


rief bewegt, die entgegen⸗ 


Cilly. 
Bitte er⸗ 


begehrte, 
in 
Freun⸗ 


Und bitte, ſage 


2. Fortſe tzung.] 
niemand auf der Welt hat, der ſich für ſie intereſſirt. Ach, 
Cilly, Du weißt nicht, was es heißt, allein zu ſtehen. Wie 
glücklich bin ich jetzt, einer Gemeinſchaft anzugehören. Der Herr ſei 
geprieſen!“ 

Mit verklärtem Ausdruck richtete ſie den Blick nach 
oben, als ſähe ihr geiſtiges Auge dort den Herrn, den fie eben ans 
gerufen hatte. ) 

Ich habe es fo gern gethan,“ verſicherte Kathi nun, ſich 
vorbeugend, und mit ihren großen, träumeriſchen Augen der Nonne 
liebevoll ins Antlitz ſchauend, fügte ſie leiſer hinzu: „Nur weinen, 
weinen mußte ich, als Dein ſchönes Haar fiel, — das ſchnitt mir 
ins Herz!“ . 

Die Nonne blickte das junge Mädchen wehmüthig lächelnd an: 
„Ich wünſchte, liebe Kathi, Du hätteſt nie einen ſchmerzlicheren Ver⸗ 
luft zu ertragen als den dieſes äußeren Schmuckes, — lernteſt es 
nie kennen, was es heißt, in der Welt um den Frieden der Seele be- 
trogen zu ſein, und in Gebet und Flehen wieder danach ſuchen zu 
müſſen.“ 

' Wie leidvoll es bei dieſen Worten um den Mund der jungen 
Nonne zuckte! — Ja, ſie hat gelitten, ſchwer gelitten, ging es durch 
Kathis Seele. 

„Sag', Cilly, iſt die Welt wirklich ſo ſchlimm, wie Hilde⸗ 
gard meint?“ wandte ſie ſich auf dem Heimweg zur Schwe⸗ 
ſter, daß nur Kloſtermauern uns den Frieden der Seele zu wahren 
vermögen? Ach, dann fange ich an, mich vor der Welt zu 


fürchten.“ 

„Das brauchſt Du wirklich nicht, Kathi,“ Cilly 

„Erwartungen, wie Du ſie von der Herrlichkeit der 
und des Lebens in Deinem phantaſtiſchen Köpfchen hegſt, 
werden vielleicht nicht befriedigt werden. Zu fürchten aber braucht 
ſich nur der, dem Muth und Kraft fehlen, den Kampf mit 
dem Leben aufzunehmen. Ich hoffe, mein Schwefterlein, daß uns 
beiden, Dir wie mir, dieſer feſte Muth nicht fehlen wird, da wir 
an unſerm geliebten Vater, der ſo tapfer mit dem Leben ge⸗ 
kämpft hat, ſo muthig auf ſeinem Platze ſteht, ein ſo leuchtendes Vor⸗ 
bild haben.“ 

„Ja, Cilly, Dir gewiß nicht,“ rief Kathi mit bewundernden Augen 
zu ihr aufſchauend. „Du gleichſt dem Vater in allem, allem! — Was 
aber kann ich, was bin ich?“ 

„Unſer Liebling, unſer Glück, 
rief Cilly, ſie zärtlich an ſich ziehend. 
genug?“ 

Kathi lächelte unter Thränen. 

„So lange ich bei Euch bin — ja! Doch wenn ich einmal von 
Euch fortgehe?“ 

„Das ſollſt Du eben nicht. Du ſollſt noch lange, lange bei uns 
bleiben, damit wir Dich hüten und pflegen können, bis das Reis zum 
kräftigen Stamme geworden, an dem die Wetter, ohne Schaden zu 
bringen, vorüberziehen.“ — 
Kathi antwortete nicht. 
vor ihr auf, das ſie 
nicht klar, ob ſie 


entgnete 
ernſt. 
Welt 


unſer 


„Sit 


Sonnenſtrahl!“ 
das Dir nicht 


Ahnungsvoll ſtieg das Bild des Frem⸗ 
nicht mehr verlaſſen wollte. Sie war 
ein Wiederbegegnen mit ihm erſehnte 
fürchtete, das aber wußte ſie, wenn er käme und ihrer 
würde ſie ihm nicht zu widerſtehen vermögen, ſondern 
ihm folgen, wohin es auch ſei! Und hieß das denn nicht zugleich 
Trennung von Vater und Schweſter? — 


den 
ſich 
oder 


—— nennen nm 


II. 


Am andern Tage in aller Frühe kam ein reich gallonirter 
Diener von G'ftad nach der Fraueninſel herüber, um bei der Kloſter⸗ 
wirthin, der dicken Marie, ein Mittageſſen für zehn Perſonen zu 


beſtellen. 


Ehrentage 


Die 
ſie 
und 


Frau Conſul 
wünſchte. Die 
Confitüren 


hatte alle 
Delicateſſen, 
wollte die 


Gerichte aufgeſchrieben, 
wie Gefrorenes, feines 
Gnädige ſelbſt mitbrin⸗ 


die 
Obſt 


Nr. 285. 
gen. Aber ſchon das Uebrige machte der guten Marie Kopf⸗ 
ſchmerzen. 

„Ei, mein Herrgottle, wie ſoll man all die vielen 
Sachen herbeiſchaffen? Und wir haben ja ſelbſt eine Ans 
zahl feſter Mittagsgäſte, und dann die Reiſenden, die mit 
dem Dampfſchiff kommen; es wird nit gehen, ich kanns nit 
ſchaffen.“ 

In des feinen Herrſchaftsdieners Hand blitzten einige Gold⸗ 
ſtücke auf. 

„Meine Herrſchaft wird ſich nicht lumpen laſſen. Sie werden's 
uicht bereuen, Frau Rumbauern. Und ich begleite die Gnädige und 
werde mit bedienen helfen.“ 

„Schon gut, Herr Gottlieb, 
lich nit —“ 

Da miſchte ſich die Kellnerin, die ſchmucke Pepi, ein: 

„Es wird ſchon gehen, Frau Rumbauern. Laſſen's 
machen.“ 

Sie blinkte mit den Augen dem ihr ſchon bekannten Diener zu. 


ſchon gut — aber ich 


mich nur 


— Solch Feſt verſprach doch eine hübſche Einnahme. Und all die fei⸗ 
nen Dinge, die übrig bleiben, die ſie ſonſt das ganze Jahr nicht ſieht 


— das muß wahrgenommen werden, da will ſie ſich ſchon einmal an⸗ 
ſtrengen. 

Nach langer Berathung einigt man ſich über die Speiſekarte, 
dann geht's ans Ordnen. Einige Tiſche werden etwas 
von den andern Gaſttiſchen im Schatten der ſchönſten Linde 
geſtellt, die köſtlichſten Roſen aus dem Garten vor dem Haufe ab- 
geſchnitten und in feinen Kelchgläſern auf das blüthenweiße Tiſch⸗ 
tuch geſetzt. 

„Ja, ſo geht's,“ nickte Pepi 
fertig, die Teller hingeſtellt und 
faltet ſind. 

„Was iſt denn heute hier los, Pepi 2“ 

Pepi fährt mit freundlichem Geſicht herum. Sie erkennt ſogleich 
die Stimme des Profeſſors Reinfeld, eines altbekannten und beliebten 
Gaſtes und guten Trinkgeldzahlers. 

„Ein großes Feſt, Herr Profeſſor. Die Herrſchaften von 
G'ſtad haben's beſtellt. — Das iſt heut ein Geſage, die Rum⸗ 
bauern weiß garnit mehr, wo ihr der Kopf ſteht. Um zwei Uhr 
kommen's rüber.“ 

„Um zwei Uhr? Na, jetzt iſt's 
noch eine Maß bekommen?“ 

„Ei gewiß, Herr 
bedient heut ſtatt meiner 
Herrn Profeſſor hol' ich's 
auch hab!“ 


endlich 
fächerartig 


befriedigend, als 


die Servietten ge⸗ 


erſt elf, da kann man wohl 
Profeſſor, gleich. Die 

die übrigen Gäſte, aber für 
doch ſchon ſelbſt, ſoviel Arbeit 


Reinfeld ließ ſich an einem ſchattigen Platze nieder, wohin 
Pepi ihm ein Glas ſchäumenden Bieres brachte, wobei ſie 
der vielen Arbeit, über die ſie klagte, doch noch Zeit fand, 
zu plaudern: 

„Das wird heut hoch hergehen, Herr Profeſſor. Der Sott⸗ 
lieb von drüben — na, Sie kennen ihn wohl ſpreizt ſich ſchon 
wie ein Pfau in ſeinem bunten Rock. Er wird mit dem Dampfer 
einen ganzen Korb voll ſchöner Dinge mitbringen ich glaube 
gar, auch Champagner!“ 

„Haha,“ lachte Reinfeld, „den Tag muß die Wirthſchaft 
roth anſtreichen und ins Chronikbuch eintragen laſſen. — Cham⸗ 
pagner auf der Fraueninſel? — Na, wohl bekomms! Da 
iſt's gut, daß ich heut mit meinen Mädels einen Ausflug nach 
Prien mache.“ 

Pepi wollte noch etwas ſagen, ſchon ſie von 

eilig der Thür 
Es 
er 


Zenzi 
den 
ich 


weiter 


hörte 
von 


aber 
die ihr 


raſchen Schluck. 

gemüthlich hier. Nun, bald würde 
hier nicht allein zu trinken brauchen. 
morgen an war ja Hans Gunzbacher, ſein lieber 
bei ihm. — 


Wie er ſich auf den guten Jungen freute! 

Nun ſollte es aber auch an die Arbeit gehen. Dieſen 
Sommer ſollte etwas geleiſtet werden, etwas Bedeutſames, Hervorragen⸗ 
des. Haus Gunzbacher mußte mit ſeinen Werken in die Welt hinaus, 
auf Ausſtellungen, damit ſein Name erſt einen guten Klang bekäme. 
Wenn das erſt geſchehen, war das Schwerſte überwunden dann 
durfte man daran denken, ihm auch ein häusliches Glück zu grün⸗ 
den, ſelbſtverſtändlich, wenn Kathi ihn dann wollte, denn zwingen 
würde er ſein liebes Kind zu nichts, auch nicht um ſeines Haus 
willen. 

Vom Waſſer her wurde das Läuten der Schiffsglocke 
hörbar. Gleich darauf hielt der Dampfer an der Landungsbrücke. — 


der Wirthin ihren Namen rufen, 
her winkte. 

Der Profeſſor 
ihm heut garnicht 
den Frühſchoppen 


war 
ja 
Von 
Hans, 


nahm einen 


Lodzer Tageblatt. 


weiß wirk⸗ 


abſeits 
auf⸗ 


alles 


trotz 


Nr. 285. 


Einige Paſſagiere ſtiegen aus, unter denen die Livrce Gottliebs her⸗ 
| vorleuchtete. Hinter ihm ſchritt ein Bootsmann, der einen ſchweren 
Korb herausſchleppte. Um dieſen ſelbſt zu tragen, war Gottlieb viel 


zu vornehm. 

| Der Profeſſor ſtand auf und blickte aufmerkſamer hin. 
Er glaubte in einem der dem Diener voranſchreitenden Herren 
einen ihm bekanuten jungen Maler aus München zu erkennen. 


| 
Me nun war derſelbe auch ſchon ganz nahe und zog grüßend 
| 


den Hut. 

Sie? Na, das iſt aber 
führt Sie zur Fraueninſel ? 
paar Engelsköpfe zu Ihrem 


„Fischer, 
ung. Was 
hier ein 
holen?“ 
Ich wünſchte, ich könnte „Ja“ zu Ihrer Frage ſagen, lieber 
Profeſſor,“ entgegnete der Augeredete, die dargereichte Hand Rein⸗ 
felds kräftig ſchüttelnd, „dann braucht ich doch nicht beſchämt 
die Augen vor Ihnen niederzuſchlagen. Aber leider, leider iſt's 
6 85 Kunft, die mich hierher treibt — nein, ganz irdiſches 
elüſt.“ ; 
Er deutete dabei nach der gedeckten Tafel hin. 
„Ah, ſo,“ machte der Profeſſor gedehnt, „Send 
beim Prunkmahl, da darf ich ja mit 
Einladung mein beſcheidenes Heim mich garnicht 
wagen.“ 


Der neben dem Kunſtmaler Fiſcher herſchreitende Herr legte jetzt 
die Hand auf des Gefährten Arm: 

„Wenn Sie mich bekannt machen wollen —“ 

„Mit Vergnügen: Herr Juſtus Markwald 
Profeſſor Reinfeld.“ — 

„Reinfeld?“ fragte Markwald ſich tief verneigend, „ein Name, 
der in Deutſchlaund wohl bekannt iſt. Freue mich aufrichtig, den Vor⸗ 
zug zu haben —“ 
| Er ſprach ſehr 
| einen 


eine Ueberrraſch⸗ 
Wollen's ſich 
heiligen Hieronymus 


hier 
einer 


in hervor⸗ 


aus Berlin, Herr 


verbindlich, ſehr weltgewandt. — 


Auge prüfend über 


g l Der 
Profeſſor ließ Moment ſein die 
vornehme Erſcheinung des Vorgeſtellten gleiten, deſſen große 
| Zuvorkommenheit ihn überraſchte. War der Fremde etwa Be⸗ 
ſitzer eines ſeiner Werke? — Vielleicht! — Der mußte jeden⸗ 
falls mit Handſchuhen angefaßt werden. Kunſt geht ja nach 


| Gunſt. 
Vorzug iſt ganz auf meiner Seite, Herr Markwald. — 
Doch ich will die Herren nicht weiter ſtören, die gewiß hier noch man⸗ 
ches vorzubereiten haben.“ 
„O durchaus nicht, 
der Herr Profeſſor jedoch 
Strecke Weges. Um offen 
Moment. 
„Herr Markwald,“ 
Bewunderer 
mit mir 
zu machen.“ 
Ju des Profeſſors Augen leuchtete es freudig auf. So unerwartet 
einen reichen Verehrer zu finden, welcher Künſtler fühlte ſich dadurch 
nicht geſchmeichelt ! 
nicht viel ſich 


„Habe leider 
an Markwald, „höchſtens Häus⸗ 
auf der Inſel iſt zu enge, placiren 


zu können. 


Der 


* 


das beſorgt 
geſtatten, 
zu ſein 


Gottlieb. Wenn 
wir Sie eine 
Markwald zögerte einen 


ſchon 
geleiten 


11 


fiel Fiſcher helfend ein, „iſt ein ſo großer 
Ihrer Werke, Herr College, daß er eigentlich nur ſo früh 
herübergekommen iſt, um Ihnen ſeine Aufwartung 


| 
| 


wandte 
Mein 
Bilder 


zum 
einige 
um 


Zeigen,” 
Studien, 
große 


er 


(Fortſetzung folgt.) 


kommen 


— Unter Kahlköpfen. 
„Vom Friſeur.“ 
„Haarprotz!“ 

— Der Obolus. „Waren Sie auch auf dem Wohlthätigkeits⸗ 
ball, Frau Kommerzienrath?“ 
„Ja, mer haben aber nicht getanzt, mer ſein 

Kaſſe und haben unſeren Romulus erlegt.“ 

E Boshaft. Frl, Aeltlich (erzählend, wie fie von einem Herrn 
verfolgt wird): „Und zuletzt wurde der Menſch fo zudringlich, daß er 


meinen Schleier hochhob!“ 
„Aber Sie doch Ruhe 


„Wo Sie her?“ 


nur gegangen zur 


dann hatten 


vor 


Ar 285. 


Lodzer Tageblatt. 


Wichtig füt die Inſerenten! 


Am Sonntag, den 10., Donnerſtag, den 14., Sonntag, den 17., Dounerſtag, den 21, und 
Sonnabend, den 23. Dezember I. J., wird das „Lodzer Tagelatt“ in einer 


bedeutend vergrösserten Auflage 


gedruckt und vertheilt werden. Wir bringen Vorſtehendes zur Kenntniß des inſerirenden Publikums und bitten um rechtzeitige 
Zuſendung der Inſertions⸗Aufträge für die obengenannten Nummern. 
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2 i iſt erſchienen, S 
E ladet zum Beſuch T > 
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Dampfmaſchinen, 
Mechaniſche, 
Fröbelſche, 


lehrreiche und Zi 


Pincenez, 
Brillen, 
Operngläſer, 


Thermometer, dere Spielwaren 
Barometer, Br in reicher 
Photographiſche Auswahl 
Apparate, zu billigen Preifen 
Reißzeuge, f So: | 


A. Dierın iM Optiker, 


Petrikauer ⸗Stroſſe Nr. 87. 
Assessed assess 


Veihnachts⸗Ausſtellung 


Puppen . Spielwaaren. 
von der bill gſten bis 


Beſondere Abtheilung für 
feinſten Ausfübrung. Dampfmaſchlnen, E ſenbahnen. 
Albums, 


Leoerwaaren, 
Broncen, echt u. imiurt, 
Porzellanſiauren, 
Japan - Artikel, 


Cigarrenſpitzen x. ꝛc. x. 
Denkbdar größte Auswahl. Mäßige Preiſe. 
Zum Beſuch ladet ergebenſt tin 


Rosalie Zielke, 


Peirikauer Sir. 85. 


— — 
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D. WACHTEL & co, | 


ERL N, Friedrichstr. 89 b 
Kunstsandstein - Fabrikation, 


„System Dr. W. Michaälis, Berlin.“ 
255 Er finder des Hoch druck-Härtungs-Ver fahrens, 
Erthellung von Lieenzen. Ha Ausarbeitung von Plänen. 
Einrichtung completter Fabrik-Anlagen. 
Lieferung von Maschinen, Erhärtungskesseln, Pressen ato. 


— 


Patentirte Hufeisen Stollen 


von dein Firmen Leonard und Kaszab & Breuer 
empfi hlt in ollen Sorten 


die Eiſen⸗ und Galanteriewaaren⸗Handlung 


— von — 
P. BRON RE, 
ae Nr. 14. 


Petrſkauexr⸗Straße Nr. 14. 
NB. Jider Stollen iſt mit der Fabriks marke verſehen und unüber⸗ 
t eiflih in feiner Schärfe. 
——— z— r rr 
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Die Expedition. 


Neues comfortabel eingerichtetes x 


rMinterbad, m 


Ecke Widzewskannd Glöwna-Ztr. BE 120. 
eli von 9 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends geöffnet. 
Preiſe 4 Perſon: 


en NN 


Ruſſ.⸗xömiſches NN mit Maflage } F 4 

Dampfbad II Ä 8 y 50 „ 
do. III 3 5 ‘ A 15 9% 25 
Wanne 1. . ; . ; Ä 1 40 „ 
do. II. a a > 5 - b 30 „ X 
do. III. 2 . * 0 0 20 75 % 
Douche 2 5 5 10 X 

Schwimmbad für Herren F A 8 207 4 
do. „ Schüler und Untermilllͤär. ; 15 „ 5 


ARURE ARATERNEINKARRKRERKAREN 


Neuen Fußboden⸗Glanzlack 


ſofort trocknend, geruchlos, 
bei jeder Witte rung und bei geichloffenen Fenſtern ſtreichbar, in allen 
Farbentönen empfiehlt die 


Farbwaarenhandlung W. L. Kosel, 


Lodz, Prz⸗jazd Nr. 8. 
—r... T LER 


KEERLE 


| 


a 
R 


den zum Spottpreiſe von nar 
8 Rubel frauco n. zollfrei: 

1 Stück Neform⸗Taſchenuhr, Ankerwerk, genau 
gehend, 2 Jahre Garantie. 

1 elegante Reformgold-Uhrkette. 

1 prachtvolle Breloque. 

2 Stuck Reformgold-Man hetlenkndpfe mit 
Mechanik. 


echan 
3 Stück R mit 
Mechanik 
1 reizende Reformgold-Cravattennadel 
1 moderner Herren- oder Damenring, Reform⸗ 
gold, mit lün fil ichem Brillant oder Sake 
1 moderne Reformold⸗Damenbroche. ] 25, 


egen — Sommerſproſſen, gelbe 
Seiten und übermäßiges Transpiriren, 
empfiehlt fich als wohlriechende Toi⸗ 


lettenſeiſe göchſter Qualität. Zu haben 
in allen größeren Apotheken, Drogitens 
und Parfümeriewaaren „Handlungen 
85 Rußlands und Po lens. 
a‘, Stück 50 Kop., ½ Stuck 30 Kop. 
5 Daupt⸗Niederlage bei 
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ul = — 
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beſtehend aus folgenden 15 Gegenſtän⸗ b. 


„F. Jürgens in Moskau. 
nu Lon bel S. Silberbaum. vum 


1 modernes Reformgold⸗Armband. 88 
1 Paar Reformgold-Obrgehänge mil 
Paten tſchloß. F 2 


1 Reformgold⸗Crayon mit Mechanik. 
1 Wunder ⸗Mieroskop, vergrößert 1000 mal, mit 
einer Loupe zum leſen. 


15 Suck unr 8 Nubel. 


In gr Preiſe ſind Zoll- u. Portofpefen 
inbegriffen, jo daß der Empfänger jeder Mehr⸗ 
zahl und Bemühung enthoben iſt. Wee dieſe 
ſealene Gelegenheit benützen will, beeile ſich zu 
beſtellen, da der Verfand nur to lange ſtalt⸗ 
findet, als der Vorrath dauert. Der Verſand 
geſchieht gegen vorherige Emſendung des Bes 
trages oder gegen Nachnahme durch die Firma 


M. Feith 


— in Wien, 
Mc 9 N 
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SEIFE „ 
IM WAR MEN Gun 


Die Wäsche wird ausserordentlich rein und weiss, 


Die Flecken 
werden ganz beseitigt. Schnelles Waschen, Ookonomie In der 
| Heizung, Die Selfe «Dispose», verbraucht man 3 mal weniger 
als die gewöhnliche, Unschädlich für das Cewede der Wäsche 
| ; 2, Patent sub dar 3 7 80. Verlangen Sie di Seife mit dem 

\ 

\ 


Benpt- Niederlage ei M. Musskat 
Warsehau, Senatorska 36. 


RAKLAKRRERKAKKKKKKKKKKKKEN | 


Ane 


OBPHBUIEHIE. 

Maracrpars rop. olan Ha 06- 
nohahin 1030 Ver. I'pıza, ‚Oyıo- 
up. 06 BaBaderz, . aro 30 auen 
Hosöpa ue. 1899 r. 8 10 u. yrpa, 
Gylerpß uponshezena nydauunas 
npogzaxa Asumummaro nuymeerna, 
upuhazzenamaro xurengxp T. Toasu 
Hsany n Mapuiauab cyupyrams 
Jankumb, upomu zaman uo Taya- 
Hof ya. nos M 1280/28 na no- 
3 1249 p. 89 kon. nexon- 
MORB KASCHHHXTL HOAATER u TOPOX- 
0KuX5 c0opons 3a 1897/9 r. omb- 


75 Kop. % nenuaro #541 pyö. 50 kon. 


IIpoxaza Gyners  UPOW3BOAuTECH 
Br Top. Jogan na mboTk xpanenig. 
T. Hozab, Hos6pa 23 nus 1899 r. 
3a Ipesnzenra Olene nit. 
ÜekBectpatopp Tepôers. 
OBbABJEHIE. 
Marucerpars ropoaa Jloxsu, na oe 
HoBaHiu cr. 1030 Ver. Ipazı, 
Oyxonp, ou ,j,r², uro 30 yucıa 
Hos6pa "mbeana 1899 rona 85 10 
yYacOBBb -yrpa ÖyAeTs nponsgezena 
uyOauyHaAu HPOXama ABERUMATO 
HUMyWeCTB?, LPHHAXIERAMATO ZH- 
ren rop. Lonan, Busbreubuy Hu- 
Ey, upomnBabmeny ıo BuAse scon 
yı. uoss M 162, na monozHenie 
188 py6..45 vou. HEeXOHMORB ka- 


sehn nozarei MH TOPOACKHXE 
c6opoB#, 34 1898/99 r., ombHeHHa- 
ro 3% 68 py6. 


IIpoxaza Gyners nponssozurses 
Db Top. oxsu na uber xpanenis. 
r. Joasp, Hoaöpa 23 Aus 1899 r. 
3a IIpeanzenra rep. Oxene nig. 
Cernecrparopr Tepöerz. 


OB’bAB.JEHIE, 


Marnerpars ropoaa onen, na 
oeHosaniu or 1030 Ver. Tpanz. 
Cyxonp. o6saBu1derz, uro 30 unn 
HOoa0ps ımbeana-1899 roa 85 10 
naconb yypa, Gynerr nponsBeXeHa 
nyÖanynas upo aaa „ABHRHMATO 
nuymeerna, IPHHANICKAIATO An- 
Trenb ropoxa Tozau, Depausanıy 
Hoa, npomnkabmeny uo Poxu- 
INHHCKOMY) moge u M 55, ma 
nouonnenie 142 p. 2 kou. HOXOM- 
MOR KABCHHHIXY. NOXATEH un TOPOA- 
u C00pOR%, ombuennaroBs 46 
py5. 50 kon. 

Iponana 6yxers uponssogurpef 
BV T. Lonau Ha uberb xpanenis. 
T. Los, Hos6pa 23 Aus 1899 r. 
Za IIpesnzenra rop. Oxesckik, 

Cexsecrparops Pepderb. 


OBDHRIEHIE. 


Marnerpars ropoxa Jonan, AR 
ocHoBasin or. 1030 Fer. Tpanx. 
Cyzonp., o,j,Bðu, uro 30 ucıa 
Hosöpa wbcana 1899 roxa 85 10 
ane, YTpa, OyACTs uponanezena uyö- 
AuYHaA npokaaa ABHKUMATO HMY- 
meerna, HIPHHAXIEKAMATO ure 
r. Jonau, Arauy Hosary, upon - 
Balomeny no Poxununenouy mocce 
noxs M 53, ua mouounenie 41 p. 
35 kon. HEAOUMORb KABCHHEIXE no- 
Aarek M TOPOACKUXE CÖOPOBE, 3A 
1899 v., onbnennaro 85.45 pyOze, 

IIpoxaza Öyaer» uponnOAuT Den 
ub rop. Jonzu ha mberb xpagenig. 

v. donss Hoaöpa 23 zus 1899 v. 

Za Ipesuzenra rop. Olencxitß. 

Cexueorparops Tepöerz. 


Infolge Uebertragung meiner 2 
Fasdrit⸗Filiale Petrikauerfir. 132, 
der Firma „Arnold Fiebiger“ 
findet ein 


Ausberkauf u. Blapieren 


und Pianinos ſtatt. Es werden ihrer 
Güte und Dauerhaftigkeit wegen 
bekannte Klaviere u. Pianlgos zu 
den billigsten Fabrikprelſen verkauft. 


Loder Thalia - Theater. 


Heute, Freltag, din 8. Dicember 1899. 


Bei populären und halben Preiſen der Plätze. 
Auf dringenden Wunſch: 


DER PROBEK USS. 


Große komiſche Operette in 3 Akten von C. Millöcker. 
= Glänzenbe Pühe ‚Ninäfattung. 
In Vorbereitung für Sonntag, den 10. d. Mis. 

Gänzlich neu einſtudiit und Inſcen itt, unter Miſwirkurg des gylamunten,, 
g Peerſovals. an‘ i 

Zum 1 Male: 


Lachende Erben. 


Große komiſche Operette in 3 Alten von Carl Weinberger. 
In Scine geſitzt vom Oderregiſſeur Fritz Päta, 


Nachmittags- Vorſtellung. „un präcife 3 Uhr. 
Bei den bekannten 177 und halben Pre iſen der 
tze. 


u Zaza. = 


Großes Genfations » Scaufpisl in 5 Akten von Pierre Berton und 
\ Charles Simon. Deutſch von Bolten⸗Batckers. 


ERERARKER 


Nennen 


— 


wu 


Zur geneigten Beachtung. 
Das überkäſchend umfangreiche Programm für dle We nachts feiertage 
wird übermorgen, Sonntag, zur Veröffentlichung gelangen. Ferner ſei 
ſchon hiute darauf auſmeriſam gemacht, daß daz ſelt längerer Zelt bes 
reits in Bor bereltung befindliche große Schauspiel „Die Jüdin von 
Toledo“ von Grillparzer, nn den 17. erſtmalig zur Aufführung 
ommt. 


— 


KERRKKERRRERKURKERREKRKERKERKREHUNKKUNNTN 
eK, N 


R 
N 
x 
4 * 
Die Direction. 3% 

* 


RRARARKR KNA SNN NNNN NN 
Fi Lodzer 
hriftliher Wohlthätigkeits⸗Verein. 


Sonntag, den 10. Dezember 1899, 


Grosser Weihnachts-Abend, 


mit Ueberraſchungen, 
unter freundlicher Mitwirkung des Lodzer Männer- Gefang- Vereins, 
des Geſaug-⸗ Vereins „Lutnia“, eines Solo : Auartetis, der Muſik · 
ſchule des Herrn Hanicki, des gemiſchten Chors des Lodzer Männer- Ge. 
ſang Vereins, ſowie iweier Monologiften, Mitglieder” des Giſang⸗Virelns 


„Lutala“. 75 
EntrewBillets pro Pırfon à Re. 1.— 
Schlüler und Kinder „ „ 30. 
Vorverkauf beim Buchbändler Herrn R. Schatke. 
— Anfang 3 Uhr Nachmittags, Ende 12 Mh: Nachts. 


t in Pofen seit 183 BEREERE g 
Ua ber Ausſtelung in Pofen’1895 mit einer fernen Mebaile prümlict. f 


Kaffeeröſterei mit Dampf⸗Betrieb nnd © 
Großhandlung von Roh ⸗Kaffee. 


Streng naturell geröſtete Kaffees mit neueſten, von Fachmännern ausge- 
zeichnet begutachteten patentirten Schnelltöſtmaſchinen, in vorzüglichen Miſchungen das 
Pfund von 50 Kop bis 1 Nbl. 20 Kop. empfiehlt engroß 


„ N. Leitgeber. 


Comptoir Warſchau, Arakaner-Vorkadt 6. 
Keinerlei Gewichtsbelaſtung durch fremde Zuſätze. 
Bitte in allen Colontalwaaren- und Weinhandlungen zu verlangen. 


irren exifict in Poſen feit 183322. 


8 Intereſſante 
Weihnachts-Geſchenke 


empfiehlt: 
das Leder- u. Plüſch⸗Galanterie⸗Waaren⸗Atelier von 


EI. Fogelbaum, 


Dzielna 21. 
In demſelben finden Kaufleute eine große Auswahl der virſchledenſten 
Püſch⸗Neerſſalre ⸗ und Lederwaaren. Ebenſo unn 
Beſtellungen und Reraraluren ſchae und billig. . 
1 


. Fogelbaum. 


S 


Loernſprecher 169 


909000050.0000990000009 
HOTEL RUF (ROSSA) 
. in Char k o W, nur 1085 a Eee u 
9 vo: 8 — 
Vergrössertes Hotel ersten Ranges, 1 Der 75 Kop — 7 Rbl. 
Lift. Das Hotel Ruf auf der Rybnajastr. existirt nicht mehr. 
1 nn 


2 


8 


Doppel-Cantert. 


Entree für CErwachſene 30 Kop. Schüler und Kinder 15 Kop. 
Bei günſtigem Wetter täglich Eisbahn. 


Lodzer Buchhandlung 


108 Petrikauer⸗Straße 108 
empfieh't eine große Auswehl in Plachteinbänden von 
Pracht werken, Klaſſiker Ausgaben, Anthologien, Gedichte, No⸗ 


manne, Erzäblnugen. 
Gebetbücher Geſangbücher 
Ingendſch 


in vnſchlidenen Einbänden, 
riften: 

Für die Kleinen: Bi derblicher mit und ohn Text, Ziehbilder bil her. 
Für das mittlere Jugendalter: Mätchen, Kleiae Erzählungen, 
I 8 

r die reifere Jugend: Lederſtrumpf⸗Erzählungen, lich 
ten, Noiſe⸗Erzählungen für Knaben 55 Mach w. eee eee 

Briefmarken - u. Poeſie-Albums. Große Auswahl in Papeterien. 


Egrystujgey od roku 1848 Sklad Futer 
w Warszawie Plao Teatralny (rög Bielahskie)), 
saopatrzony we wWezelkle wyroby fatrzane: 
gotowe futra damskle 1 mezkle, peleryaki, 
muſki, kofnierze, ezapeozkl, cgapki . 
1 t. d. Obstaluuki prayjmujs 

1 wykonywa moäliwie I WI 

tanio. 5 5 


Die seit dem 
Jahre 1848 beste- 
hende 

Pelzniederlage 

Warschau, Theaterplatz, Ecke 
Bielsnehastr. ist mit allen Pelzwaar en 
versehen u, z.: Fertige Damen- u, Herren- 
Pelze, Pelerinen, Muffen, Kragen, Damen- und 
Herren-Mützen u. ». W. Bestellungen werden sorg 
fältigst u. möglichst billig ausgeführt, 


empfehle 18 melner geſchätzten Kundſchaft elne große Aus⸗ 

wabl Haar-Hüte in din neuſten Fagons und Farben 
e engros «en detail, ſowie auch Fiiz-Schube in allen 
Größen zu den, wie bekannt, billigften Prelſen. — Hut⸗Reparaluren werden prompt 
und ſauber billigt ausgeführt. 

Um gefl. Zuſptuch bittet 
A. Sindermann, 

HOntfabrik, G16 wna⸗Sraße Nr. 41. 


WNaw rockt 


an Waarenzeichen. 


Drukarnie l. Zonora 


w Lodzi, ulica Dzielna Me, I3 


aZdolnyeh zeceröuw 
8 do roböt dzielowych 


i maszyniste drukarskiego. 
Re ee 


e ee e 
bevorſtehenden Winter⸗Saiſon 


Bes" poszukujo "BE 8 3 


J 


u — = — — — 


Nr. 285 
EEE 


Lehrlinge 


können ſich melden in 


der Buchdruckerei von 
L. Zoner, Dzielnaſtraße 
Nr. 13, 


eee 
Verſchiedene Wohnungen 


mit Biquemlichkelten ſowle Parkerre⸗ 
Geſchäftslokale find. ſofort oder 
vom 1. Januar 1900 zu vermlethen. 

Petrikauer⸗Straße Nr. 36 beim 
Haas oeſitz er. 


!Zur Saison! 


Petersburger 


| Galoſchen 
U Waſſerdichte l! 
Gummi⸗Mäutel 


ans imprägnirten Stoffen für Herren, 
aus reinem Gummi für Kutſcher. 


FEinoleums 


in Stück⸗Waare zum Be⸗ 
legen der Fußböden, 
in Teppichen von 50 Kop. 
pro Stück, 
in Läufern von 35 Kop. 
pr. Arſchin. 
Nachsluch-Teyniche n. Lünfer 
Mlüſch- Läufer und 
Teppiche. 
aufer 


in Wolle, Wr Cocos und 
Be 8, 
—Cocos⸗Fuß⸗Matten — 


empfiehlt das 


Gummi ⸗Waaren⸗G eſchäft 


N. B. Mirtenbaum, 


Petrikauer⸗Straße 33. 


upraszam uprzejmie 


aslado vnietwem mojich 


w WARSZAWIE. 


Wobec pojawienia sie mydel glicerynowych, opatrzonych n 
ö „Fryderyk Puls w Warszawie”, 
jak'röwnieä na sam towar 2 odeiskiem na obu-stronach"tegoä tekstu, 
" EGZYSTUIACANOD 1852 R. 
m Parowa fabryka perfum-i mydel toaletowych 
pod firma: FRYDERYK PULS 
wynalazcy znanego glicerynowego "Mydla, 


etykiet, zatwierdzonych przez Departament Handlu 1 Przemystu, 
Ba szanownych odbiorcbw o laskawe zwracanie uwagi tak na etykiety, noszace Pelny moj adres: 


Nr. 285. Lodzer ei 


Pr Das Möbel⸗Magazin 


— von — 


Stanislaw Kuzitowiez ke 


in Lodz. Wschodnia⸗Straße Nr. 21 = 


empfiehlt eine große Auswahl von Möbeln u. z. 


Credenze, Tiſche, Stühle, Trumeaus, Schränke, Bettſtellen, Toiletten, 
Waſchtiſche, Bücherſchränke, Schreibtische, Etageren, ganze Garnituren, 
Sophas, Ottomanen und Chaiſelongues 

aus Nußbaum und Mahagoni, 


Annahme von Beſtellungen Eigene Fabrikate. Sorgfältige Ausführung | 
fie, jedoch mäßige Preife. ng | 


Die allgemein beliebte En 
TEEN) 5 1 5 77 
f ? Ä | Ä U E. 8 7 7 70 al 


ll L m 2 u 


Up 


nur 


L 
Au 
wird vielfach durch unlautere Concurrenz nachgeahmt, die Fälschung bezieht er auf 


die Etiquetts und auf den Klang der Firma, wir bitten daher das geehrte Publikum, beim 
Ankauf genau auf unsere durch das Departement bestätigten Etiquetts, sowie auch auf 


die Firma Imperial“ zu achten, dagegen alle Falsificate mit den fingirten Namen 
„Royal“, „N ational“ etc. abzulehnen. 


Warnune- 


Die Fälscher haben wir den Gerichten übergeben. Diejenigen aber, welche diese 
Feat in den Handel bringen, werden wir ebenfalls ‚gerichtlich verfolgen. 


| _. 


K Petersburger Ünloschen 2 


der ruſſiſch⸗ amerikaniſchen⸗Geſellſchaft — 
Auf jedem der Galoſchen befindet ſich 


dus Beihswappen, ein rothes Dreieck mi vom @ränsangejase 1860 
und bes Bert St. Petersburg. 


Zu haben in allen Galan terıewoaren-Handlungen. 


Wetersburger Galofchen) 


In Lodz find bei 


1 Haba cn 


N. A. Mirtenb aum. s| 12 Datel 12 

Petrikauer ⸗Straſſe Nr. 35, zu ne ME — 
. a ee = empfiehlt 2 
Er N RER u Zu l. ml. j praktische und elsgın'e . 
San Bararieunögel Weihnachts- = 
DIR anne : Geschenke! : 
d Lieben ſchöne Tiſchſerviee ||: 7 
* . n fir 12 Befonen fate Dem feinen, Paar, Lampen, Waschgarni- 5 

N , ee Fer. | m le, ober mil Monogramaen versehen, ber 5 turen, Tischservice, 

gerne Bepagelen, egen ers 36 Raden 13 bete. 19 Segen. 2 Glas, Majolika- und 


ineftfche Sie bee Gattungen und 12 Compot- Tellern, 12 Kaffee Taſſen, 11 


Finken und andere Vögel, Badehäuschen, Fut- — Taſſen, 1 Lare, 4 a 22 7550 i 
ternäpfchen, Stäbchen, Gold» u. Silberfiſche in 
Brochtvoller Farben miſchur g, Geräide u. kom 
plette Aquariums, Schwimmbaſſins, Muſcheln 
pogelſutter, Was eich etc. 
en, ce Serbice beſter Gattung, m 


W. 
Ede Petrikauer- u. Pryejagd- Str. 2 


plattirte Waaren, Mö- 
bel, Galanterie-, Kü- 
00 % mit chengeräthe etc. etc. 


BB AufRaten! 


HUGO SUWALD, E 


wer 
* Eryſtallglas beigegeben. Thee | 
Service für 12 Perſonen von 6 Rbl. an. 
Garnituren für Waſchtiſche, bunte von 8 


Rbl. 50 Ko Bl niö Cachepot — 
in in ee Yucmapt sn 2 dul. für das . M Öbel 
üchenkörbe, ſowie verſchiedene Porcel⸗ POLSTER-WAAREN 
ei und Fayance-Gegenſtände, zu jo auß- 
nahmswei e billigen Preiſen, verkauft aus⸗ und 
„ies, und Fazenee « Waaren und Spiegel-Magarin 


Border Malerei von 


Ryszard Fijalkowski 
in Warſchau, Bracka⸗Straße Nr. 20 im 
a 1 * Front. 

Bin Adreſſe in beachten. 


LOD Z, 


ven lich die Hauptniederla ge ron 8 4 


66 Wschodnia 66. 


Repräſentanten: Ch. Lurie & Sz. Gurjan 
in War ſchau, Rymarska 12, Haus Gebrüder Lesser, — Telephon Nr. 967. 
eee 
Auf | SE Auf Haten! mn 7 


8 
Spitzen, Schleier, Tülle, Gazen, Applicationen, Passement 
8 Phantasiebünder, Fächer, Schürzen, frane. Corsets, as ur, 


Hoflieferant des Allerhöchſten Kaiſerlichen Hofes. 
Die Dampffabrik von 


1 Chocoladen, Lichte 
Wachs⸗ Erzeugniſf en, 


Niederlage von Kirchen ⸗Stearinkerzen 


dan Wroöblewski 


in Warschau, 
Kapitulna Nr. 8, Telephon nr. 406. 


Die Firma beſteht ſeit dem Jahre 1849, 

Allalen ſür den | Nowy Swiat Nr. 33, unweit der Chmielnaſtr. 

Deta ilberkauf: J Marszalkowska Nr. 153, Ecke der Nrolewskia. 
Preisconrente werden gratis und franco zugeſchickt. 

Honig u. Wachs werden zum Cagespreife ge · u. verkauft 


Auf den ins und ausländiſchen Austellungen mit vier Ver 
dlenſt⸗Kreuzen, 38 Ehrend! g . 
B ee hrendiplomen, verſchlidenen Medalllen und Belobigungs⸗ 

Die Erzeugniſſe der Fabrik find in 
Königreichs und des alete A. haben. 


allen größeren Handlungen des 


RER ER N RE EHE, 
Die Borbwanren-, Zündungen und Bambusmähel-Fahrik 


Rudolf Crall, 


Lodz, Nawrot⸗Str. Nr. 4 


empfiehlt eine Aets große Auswahl in den verſchiedeuſten 3 


Beſtellungen wirden ſchnell, gut und billig ausgeführt. 


BB Rpıraturen werden übernommen und Rohrftühle ausgeflochten. 
FF 

! Billige, jedoch streng feste Preise! _ feste Preise! 

@ 


73 


‚Maison Margot‘ 


Piotrkowska 69, vis-d-vis 1 
empfiehlt zur bevorstehenden Saison aller Art 


Nouveaufes: 


Schnallen, Knöpfe, Blousen Kragen u, Manc hetlen 
valliers, Handschuhe, fr une. und Warschauer . Gravalien, 


Zlegante Hüte 


für Damen und Kinder — Theater- -Capottes, Jabots, Blumen. 


Gr BOTH KBEEH-G-HBEEH-IREH- IR 


Das Möbel⸗Magazin | 
E. HABERMANN 


Lodz, Zachodnia⸗Straße Nr. 31, 


empflehlt eine er Auswahl von Kredenzen, Tiſchen, Stühlen, Toiletten, Schrän« 


ken, Blücher ſchränken, Schreibtiſchen, Spiegeln ete. 
Beſllungen werden prompt und pole 9 


Petrikauerstrasse 


115 
Lessig 


"Et 
Nuſik-Juſtrumenten-Handlang 


empfiehlt ſämmtliche Muſikiuſtrumente in großer Auswahl, 


j 


h 
\ 
N 


Joseph Herzenberg, 


33! Petrikauer-Strasse 28! 


N 


Einem geehrten Publikum von Lodz und Umgegend mache | 
ich die ergebene Mittheilung, dass | 


sämmtliche 


zu Meihnachtspeschenken | 


geeignete Artikel im Preise 


ganz bedeutend ermässigt sind. 


JOSEPH HERZENBERG, 


Petrikauer-Strasse 23. 


3 


’ 


wird mein Geschäft geöffnet. 
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ANKKUNNMUNENENERANN KUERRKRRKKARUURERKIIHK 


% % 
x Hutiabrif x 
% * 
: Karl: Goeppert, 
2 — fl — 5 
5 zu den bevorstehenden Feiertagen größte Auswahl in x 
x x 
Filz- u. Uelour-Hüten und Mützen, 
% owie auch ein reich aſſortirtes Lager aller 

=: wu (Gattungen Fel Mützen x 
* für Herren und Damen. 

LEDER EEE genesen rr ern nre 


e binttuagen- u. Ciſenmäbel-Fabrik 


re Sans > 
von 


lothar Gessler, 


Abontements 


fürs Jahr 
auf in- und aus- 
Lodz, Kreduia⸗Straße Ur. 12 indische Zeit- 
empfiehlt zu dem bevorſtehenden Weibnachtsfeſt: Puppen, Wagen, Wie⸗ schriften besorgt 
gen, Bettchen, Kinderv⸗locipede, Sandkarren etc. eier. etc. eic. ilig u. "pünktlich 
. die Buchhandlung 
Lodzer chem. Reinigungs⸗Anſtalt und Anſtalt und Färberei „Proswestschenie“‘, 


Vertreter II. Ettinger, Dzielna 11. 


Zur hne * meinem elf⸗ 
jährigem Sohn ſuche ich 


2 bis 3 Knaben 


— - aus guter Familie, welche die hleſigen 
Schulen beſuchen ſollen, in Penſion zu 
nehmen. Nähere Auskunft ertheilt 
C. Andrae 
Ingenieur. 
Zittau: in Sachſen. 


Nervenarzt 


L E. 


Electricttät u. Maſſa ge gigen Lähmung, 
Krampf, Rheu matiamus u. |. w. 


Wohnt jetzt PERS! M 66 


Zachvduia 27 A. W 0 8 7 Petrik. Str. AI 


Herbſtſaiſon 
einigung und Umfärbung ſämmilicher Garderoben. Alizarin⸗Dlamant 
und Diaminfärberel ; garantirle Echtheit. 


za ELEKTRICITÄTS —— 


J 


p. p. Lebiedzinski, 


Krakauer- Mena) 165 
Warschau. 


e ine ee ee 
Poxaxzops m Hazaren Jeonomm Zonepa. 


Konnozeno 7 r. Iom 25-ro Hoadpa 


Lager 


phoographischer Art hl 


Fabrik photographischer Papiere Papiere | 


KRITIK SKIN 00 


Die Conditoreien 
ALRXANDER ROSZKOWSEL 


Petrißauer-Straße u . Haus Wiener 
Petrikauer-Straße Nr. 107 Haus Sachs 


empfehl n: 

Deſſert⸗Coufekt, Chocoladen, Bonbons und Theekuchen 
eigenes Fabrikat. Chocolade, Cacao und Deſſert Chocoladen 
der Fltemen : E. Wedel, Riese & Piotrowski und Sin, jowie 
Chocoladen, erzeugt im Trappiſtenlloſter in Steyermark. 
Detail-Verkauf von gebranntem Kaffee der Firma 

Molinari in Breslan, 
welcher zwei Mal wöchentlich von der Warſch auer Filiale der genannten 

Firma feiſch zugeſchickt wird. 

Pariſer und inländiſche Bonbonnieren, 
Beide Conditoreien find telephoniſch verbunden.. 
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Zum Weihnachtsfeſt. 
Die Fortepiano-, Pianino⸗ 
u. allerlei Muſik⸗ ere von 


. eigenbaum, 


Lodz, Petritauer⸗Straße Nr. 15, 


mpfi bit: 

Pianinos aus der 1 von 7. Betting in Kallſch von 1005 325.— 
Fortepianos , „ 

Ariſtons, Herophons, Pböalg, Abele, Manopans, Hellions Nriofas, 
i Xntonas, Celeſtis, Symphonions, Monopole und Noten für folde, Geigen, 
Altgelgen, Violoncellos, Gult uren, Mandolinen, Cithern, Flöten, Clari⸗ 
netten, Trompeten, Zieh. und Mundharmonikas in größerer Auswahl zu 
mäßigen Preiſen. Italieniſche Saiten in beſter Qualität, ſowie ſämmiliche 
Theile für Jaſtrumente. Verkauf von For lepla aos auf Ratenzahlung. 

Inſtrumente werden verliehen, geſtimmt und reparirt. 


FFP TTT 
SBE.nes392979935e2.390699350998®8 
3 Die feit dem Jahre 1875 beſtehende 3 
= Fabrik und das Juwelen-Magazin I 

von 
3 Alexander Oraczewski, 


@ Warſchan, Nowy⸗Swiat 29, (Ecke der Chmielna⸗Slr.) 
empfiehl eine große Auswahl von Neubeiten als: Armbänder, 
S 
G Brochen, Breloques, Ohrringe, Ringe, Halsketten, Herren: 
Ketten, Knöpfe, Buſennadeln, Fautaſie⸗Siübergegeuſtände, 
® font: ein: große Auswahl in Taſchenubren aus ken renommirteſten 
Schweiz r⸗Fabriken und viele andere Neuheiten. 
Anmerkung! Für die Weihnachtszeit find die Preiſe 
& bedeutend ermäßigt. 


— 08595898960008 8 
Das Damengarderoben⸗Geſchäft 


— von — 
U 4 
A. Ziolkowska, 
übernimmt Beftellunges auf Kleider und Umhänge, ſewie Kinder-Anzüge, welche 


Promenade, Ecke Andreas⸗Straße Nr. 4 
nach den letzten Modeſournalen angefertigt werden, zu nitdrigen Prelſen. 
je) 


LEE, 


A ARNEKKER, 
Lodz, Peltikoner-Ste. 2 4 
empfteh t: 


3 — Küdenneräthe. — FI 


2a 


empfiehlt t 


Anschütz -Geerz Moment - Appa- 
rate, Goerz, Stereo-dumelle. Neu! 
Veroseope, Photo-Jumelle, u. a. 
Handapparate, 

Dr. Schleussner’s, Lumlere, Atlas- 
Orient und Sankowskl Trookanplat- 
ton, Collodlum und Aristo-Papiare, 

eigener Fabrik. 


1899 . — SZchnellpressendruck von Lsopokl Zoper. 


